vativen durch ein Kloſſeubewußtſein, 


Annoncen⸗ 
Aunahme⸗Bureaus: 


In Poſen bei 
Hrn. Arnpski (G. g. Alrici & o.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 
Markt- u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; 
in Grätz b. Hrn. E. Skreiſand; 
the erlin, 8 
Frankfurt a. M., zig, 
Hamburg, Wien und Basel: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier ⸗ 
telfährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für ganz 
Preußen I Thlr 24, Sar. — Beſtellungen 
nehmen alle Boftanitalten des In- u. Auslandes an. 
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Berlin, 5. Februar. Se. M. der König haben im Namen des Nord. 
deutſchen Bundes den bisherigen königlich preußischen General⸗Konſul Frhrn. 
Alphons v. Rothſchild zu Paris zum General-Konjul des Norddeutſchen 
Bundes und den bisherigen Ba preußiſchen Konſul Dr. Felix Bam ; 
berg zu Paris zum Konſul des Norddeutſchen Bundes daſelbſt zu ernennen 
geruht. — 

Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
1 — Konſul Chr. A. Creighton zu Halifax zum 


bisherigen königlich preu 
l dent undes daſelbſt zu ernennen geruht. 


Konſul des Norddeutſchen 


Se. M. der König haben im Namen des Norddeutſchen Bundes den 
Kaufmann J. Ziekurſch zu Coquimbo (Chile) zum Konſul des Norddeutſchen 
Bundes daſelbſt zu ernennen geruht. 


Die Verſammlung der nationalliberalen 


Vertrauensmänner. 

© Berlin, 6. Febr. Zu der auf geſtern Abend anberaum» 
ten Parteiverſammlung der Nationalliberalen hatten ſich trotz der 
ungewöhnlichen, ſeit einigen Tagen herrſchenden Kälte eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl von Geſinnungsgenoſſen aus Nah und 
Fern zuſammengefunden. Die Verſammlung, welche Hr. v. Ben⸗ 
nigſen gegen 7 Uhr Abends, mit einer längeren Anſprache eröff- 
nete, mochte gegen 200 — 250 Mitglieder zählen, außer den 
preußiſchen Provinzen waren auch Hamburg, Bremen, Lübed, 
Braunſchweig, Sachſen, die thüringiſchen Staaten vertreten, ge⸗ 
wiſſermaßen von der Mainbrücke, Gruß und Kunde zu bringen 
von Süddeutſchland, war als lieber Gaſt Hr. Bamberger aus 
Mainz erſchienen. Hr. v. Bennigſen wies in ſeinen einleitenden 
Worten auf die ſchwierige und mißliche Stellung der national⸗ 
liberalen Partei hin, die den Angriffen von rechts und links in 
Folge ihrer ganzen Stellung ausgeſetzt ſei. Für ſie ſei eine tüch⸗ 
tige innere Organiſation um jo mehr Lebensfrage, als ſie eö mit 
Gegnern zu thun habe, die ihr darin unendlich überlegen ſeien, 


namentlich beſäßen die Klerikalen, die Hauptgegner, eine feſte 


Organiſation durch die Organe der Kirche, deren Einfluß bis 
auf jedes Dorf hineinreiche, und nicht minder ſeien die Konſer⸗ 
0 und n ni 
ihnen eine außerſt günftige un 
ung verleihe. Hr. ea Bert 32 noch 
Wichtigkeit der nächſten Wahlen. Eine konſervative 
Mehrheit werde eine der gefährlichſten Verſuchungen für die Re⸗ 
gierung ſein, wieder in die Politik vor 1866 zurückzulenken und 
dieſe von ihr fern zu halten, ſei um ſo dringender geboten, je 
feſter wir alle überzeugt ſeien, daß bei der Fortdauer der herr» 
ſchenden Mißſtände in der inneren preußiſchen Politik an eine 
gedeihliche nationale Entwickelung nicht zu denken jet. 

Es folgte nun das Referat des Hrn. v. Unruh über den 
in dem Einladungsſchreiben entworfenen Organiſationsplan für 
die nationalliberale Partei, woran ſich eine längere Debatte knüpfte, 
welche ſchließlich folgende hauptſächlichſte 5 veranlaßte: 
für die politiſche Leitung der Partei wird ein andesausſchuß 
gewählt, zu welchem jede preußiſche Provinz und jedes andere 

and bis zu 5 Mitgliedern ſtellt. Eine Ueberſchreitung dieſer 
Ziffer iſt, wenn ſich dieſelbe im einzelnen Fall als wünſchens⸗ 
werth und nothwendig herausſtellt, zuläſſig. Der geſchäftsleitende 
Vorſtand fol aus einer Zahl bis zu 19 Mitgliedern beſtehen, 
es wurde dabei in Betracht gezogen, daß es wünſchenswerth ſei, 
auch auswärtige Mitglieder dem Vorſtand, der feinen Sig in 
Berlin hat, beizugeſellen. Beſonderes Gewicht wurde auf die 
Beſchaffung von Vertrauensmännern gelegt und empfohlen, daß 
die Dorteilreunbe in jedem Reichstagswahlbezirk ſich die Bildung 
von Organiſationen zur Wahl von Vertrauensmännern angelegen 
ſein laſſen möchten. Zunächſt wird eine Lifte der geeigneten 
Perſonen aus der gemeinſamen Berathung der zu dieſer Der 
ſammlung anweſenden Genoſſen aus den einzelnen Provinzen 
und Norddeutſchen Staaten hervorgehen. Für den Landesaus⸗ 
ſchuß ward eine Zjährige, für den Vorſtand eine einjährige Dauer 
feſtgeſetz. Letzterer wird, um möglichſt wenig Zeit zu ver⸗ 
lieren, ſchon heute direkt von der Verſammlung gewählt werden. 
Der Umweg, denſelben erſt nach vollzogener Bildung von Pro⸗ 
vinzial⸗Komites aus denſelben hervorgehen zu laſſen und über⸗ 
daupt die Organiſation von unten aufzubauen, wurde zwar 
von einigen Seiten in Anregung gebracht aber wegen der drän⸗ 
1 Zeit abgelehnt. Die Bildung von Provinzial- und lo» 
alen Komites bleibt demnach der lokalen Vereinsthätigkeit über⸗ 
laſſen. Die geſchaffene Zentralſtelle zur oberen Leitung wird ſich 
übrigens, die Erfahrungen früherer Jahre zu Nutze machend, 
vor allen Oktroyirungen hüten, und nur fördernd, Auskunft ge⸗ 
bend und aushelfend der Parteithätigkeit zur Seite ſtehen. Durch 
die Herſtellung einer feſten Verbindung über ganz Norddeutſch⸗ 
land wird es ihr moglich fein, die Verhältniſſe der einzelnen 
Landestheile, ihre Bedürfniſſe, ſowie auch die Taktik der Gegner 
beſſer kennen zu lernen und danach das eigene taktiſche Verfah- 
ren zu and und einzurichten. Dies darf als ein Haupt 
zweck der getroffenen Einrichtung bezeichnet werden. Ein ande» 
rer weſentlicher Zweck, die Beſchaffung der nöthigen Geldmittel, 
wurde ſofort durch eine Subſtriptionsliſte in Angriff genommen, 
die ſich bald mit einer Reihe anſehnlicher Beiträge bedeckte. Wir 
erwähnen noch, daß der Abg. Lasker über das Verhältniß zu 
anderen liberalen Parteien in Norddeutſchland in entſchieden 
verſönlichem Sinne Bericht erſtattete. Er hob hervor, daß es 
nmoͤglich ſei, beſtimmte Regeln für jeden Kreis aufzuſtellen, 
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—— —⏑ 86G. ͤ ñüů —kk'—ͥ—ↄ—5ññ——ñ̃ñññ..—..;r᷑ —ñßvL—; k—— — — — ——— EE Vä— ͤ —uij—— —ꝛ—d 


„ 


Montag, 7. Februar 


daß aber hinzuwirken ſei, auf einen verſöhnlichen Geiſt, damit 
die Liberalen gemeinſam handelten und die loyale Berückſichti⸗ 
gung der Intereſſen der geſammten Partei nie aus den Augen 
verlören, 

Bamberger erſtattete unter vielem Beifall einen Bericht 
über die karlsruher Zuſammenkuft, wobei er namentlich die 
glücklichen in Baden beſtehenden Verhältniſſe mit lebhaften Far⸗ 
ben ſchilderte. Er bedauerte nur, daß der von Kiefer beantragte 
Anſchluß an die nationalliberaſe Partei in Noͤrddeutſchland in 
Folge der Einwendungen Bluntſchlis nicht zum Beſchluß erho⸗ 
ben worden ſei, indem er gleichzeitig das Unzutreffende der gel⸗ 
tend gemachten Bedenken kritiſirte, da es in Süddeutſchland 


nichts gebe, was der preußiſchen Fortſchrittspartei eutſpreche und 


da man, ſoweit es ſich um die Volkspartei handele, kein Mit⸗ 
lied derſelben jemals dadurch gewinnen würde, d man den 
tandpunkt, den man zu den Parteien in Norddeuiſchlaud ein« 
nehme, im Unklaren oder Uneutſchiedenen laſſe. Dieſe Speku⸗ 
lation, meinte der Redner, ſei eine ganz verfehlte. Er erinnere 
an den Ausſpruch: wer eine Fahne in die Taſche ſteckt, hat nur 
ein Taſchen tuch, aber man kann auch ein Taſchentuch zur Fahne 
machen, wenn man es offen entfaltet und an die Stange ſteckt 
(lebhafter Beifall). Schließlich legte Lasker noch in einigen 
großen Zügen den Standpunkt der Partei zur ſozialen Frage, 
unter beſonderer Bezugnahme auf die jüngſten Vorgänge in 
Waldenburg, dar. Die Verſammlung löſte ſich dann nach etwa 
vierſtündigen Debatten auf, die einzelnen Mitglieder bleiben aber 
noch längere Zeit in angeregten Geſprächen verſammelt. 
Das heutige Feſtmahl der Nationalliberalen war, wie tele⸗ 
Nori mitgetheilt wird, von etwa 300 Mitgliedern beſucht. 
berbürgermeiſter Winter aus Danzig, Bennigſen, Wallichs (Flens⸗ 
burg) brachten dem preußiſchen Staat, Forckenbeck den ſuͤddeut⸗ 
ſchen Parteigenoſſen, Lasker der Preſſe Hochs. 


Deutijglann, 


Berlin, 6. Febr. [Zur Vertagung des Land⸗ 
tag es. Hr. v. Mühler. A Angelegenheit 


der tiljit-memeler Bahn. Sta tiſtiſche Konferenz.] 
Ju Mogieeungsekreiſen IE m ee über den ir 
derſpruch des Herrenhauſes gegen die Vertagung des Landtages 
und man ſcheint ſich in denſelben auch nicht der Hoffnung hin⸗ 
zugeben, als ob es gelingen würde, dieſen Widerſpruch zu beſei 
tigen. Die Herrenhauskommiſſion iſt heute zuſammengetreten 
und es heißt, ſie beantragen in der That Ablehnung des Regie⸗ 
rungsvorſchlages, doch ift Gewiſſes über den Ausgang der Kom⸗ 
miſſionsverhandlung nicht bekannt. Ob die Regierung ſich zur 
Berufung einer außerordentlichen Landtagsſeſſion, wovon die 
Rede war, entſchließen wird, ſteht dahin, ſo viel aber iſt ſicher, 
daß Graf Bismarck nach wie vor die Erledigung der Kreisord⸗ 
nung und der Hypothekengeſetze vor den Neuwahlen für uner⸗ 
läßlich hält. — Nach der eſtrigen Sitzung des Abgeordneten. 
hauſes, in welcher ſelbſt die Abgg Bi eck und Wantrup gegen den 
Kultusminiſter ſprachen, erinnerte man ſich in Abgeordnetenkreiſen 
daran, daß der Rücktritt des früheren Finanzminiſters v. d. Heydt 
ſich an den Moment knüpfte, in welchen die Konſervativen ihn 
den Rücken kehrten und man will daraus eine Analogie für das 
Schickſal des Hrn. v. Mühler herleiten, indem man annahm, 
daß er nach den geſtern gehörten Reden wohl ſelbſt ſeine Ent⸗ 
5 85 zu fordern nicht würde umhin können; die Annahmen 
geſtalteten ſich ſogar zu allerlei poſitiven Gerüchten, doch iſt kaum 
anzunehmen, daß dieſelben mehr Anhalt haben, als alle ihre 
Vorgänger. — Die au dieſer Stelle gegebene Nachricht von dem 


beabſichtigten Vorgehen der Königsberger Kaufmannſchaft zu 
Gunſten der tilſit⸗memeler Eiſenbahn ift inzwiſchen zur Wahrheit 


geworden. Die Anſchreiben jener Kaufmannſchaft an die zufter 
henden Miniſterien ſind kurz und energiſch gehalten und betonen 
die dringende Nothwendigkeit, einem offenen Nothſtande durch 
den Bau der Bahn abzuhelfen. Die Mehrzahl der Städte der 


Provinz Preußen hat ſich dem Schritte der Kaufmannſchaft an⸗ 
geſchloſſen. In der gedachten Provinz hat es Aufgehen erregt, 


daß bei der Erörterung über die Angelegenheit im Abgeordneten⸗ 


hauſe der frühere Oberpräſident v. Eichmann und der Reg.⸗ 


Präfident v Ernſthauſen ſich gänzlich ſchweigſam verhalten 
aben. Um ſo mehr berührt es in der Provinz wohlthuend, daß 
owohl der Oberpräfident v. Horn, als der kommandirende Ge⸗ 
neral v. Manteuffel ſich in direkten Vorſtellungen um For⸗ 
derung der Angelegenheit und unter Betonung der Uebereinſtim⸗ 
mung aller Parteien des Abgeordnetenhauſes in derſelben an 
den König gewendet haben. — Die jetzt hier tagende ſtatiſtiſche 
Konferenz wird Mitte oder Ende der nächſten Woche ſchließen, 
nachdem ihre Thätigkeit am 12. Januar begonnen und ſeitdem 
täglich 2 — 3 Sitzungen in Anſpruch genommen hatte. Die 
Bevoͤlkerungsſtatiſtit it ſoeben abgeſchloſſen und es bleibt nur 
mn Bewegung der Bevölkerung und der Handelsſtatiſtik zu 
erledigen. 

2 Der Reichstagsabgeordnete Dr. Bernhardi, Vertreter des Wahl« 
kreiſes Ziegenhain ⸗Frißlar Homberg, hat ſein Mandat niedergelegt. 

— Die chineſiſche Geſandtfchaft hat mit dem Erfinder des neuen 
Zündmeſſer⸗Gewehrs, Herrn H. Meyhöfer, während ihres hieſigen 
Aufenthalts über die e von 20,000 Gewehren nach dieſem Syſtem, 
55 über den Ankauf der Erfindung verhandelt, für letztere fordert Herr 

eyhöfer 200,00 0 Litr. 

— Mit der fortſchreitenden Entwickelung der Marine haben ſich die 
Geſchäfte des Marine ⸗Miniſteriums derartig vermehrt, daß die Kreirung 
einer neuen Dezernentenſtelle vom 1. Januar 1870 ab unabweisbar 


eitun 


Jahrgang. 


7 
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Annoncen. 
Annoh me: Burecaust 


Munchen, St. Gall en: 
Rudoiph Kioſſe; 
in Berlin: 


in Breslau, 
8 Kaſſel, Bern u. Stuttgart: 
Sachſe & Co.; 
in Breslau: R. Ienke; 
in Frankfurt a. M: 
5. E. Daube & Co. 


Inferate 11 Sgr. die fünfgeſpaltene Zelle oder 

deren Raum Rellamen verhältnismäßig höher, 

find an die Expeditſon zu richten und werden für 

die an demſelden Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Uhr Vormittags angenommen. 


geboten war. Ebenſo hat die Kreirung der ganz neuen Stelle eines Schiff. 
bau- Konſtrukteurs erfolgen müſſen, deren Beduͤrfniß ſchon feit Jahren vor⸗ 
lag, jetzt aber um ſo dringender geworden war, als durch den nunmehr be⸗ 
ginnenden Bau von Panzerſchiffen im Inlande, neben den übrigen Bauten 
eine ſolche Menze darauf bezüglicher Arbeiten im Marine ⸗Miniſterium zu 
bewältigen iſt, daß der Dezernent für Schiffsbau die unmittelbare Leitung 
derſelben neben ſeinen übrigen umfangreichen Geſchäften nicht übernehmen 
konnte. Es ift deshalb ein prinzipaliter für jene Arbeiten verantwortlicher 
Beamter er forderlich geweſen, der die Stellung eines Hilfs- Dezernenten hat. 

— Das auf Anordnung des Finanzminiſters aus amtlichen Qukllen zu- 
ſammengeſtellte Tabellenwerk, betreffend die Ergebniſſe der Grund- und 
S ee ee er 
durch den Buchhandel — N 0 f en 

Aus Pelplin, 31. Jan., ſchreibt man dem „Gr. Geſ.“: 
In der Diözeſe Kulm werden zwei Geiſtliche das ſeltſame Feſt 
des funfzigjährigen Prieſterjubiläums begehen, und 
zwar am 20. Auguſt der hieſige Domherr Pomieczynski, und 
am 1. Oktober der Pfarrer v. Pomerski in Roſenthal bei Löbau. 
Die beiden Veteranen ſind auch ihrer Amtszeit nach die älteſten 
noch in Wirkſamkeit ſtehenden katholiſchen Geiſtlichen im Bezirk 
der Diözeje. Der nächſtälteſte Geiſtliche des Bisthums iſt der 
penſionirte Schulrath Dr. Dittke in Danzig. — Der Pfarrer 
Franzki aus Möwe hat in Sachen ſeines Konfliktes mit der 
Regierung Verhaltungsmaßregeln vom biefigen Biſchof erbeten. 
Er will dieſe abwarten, ehe er weitere Schritte gegen ſeine Amts⸗ 
enihebung als Kreisſchulinſpektor bei den höheren Inſtanzen 
unternimmt. Bei dieſer Gelegenheit wird wohl die Anſicht 
der biſchöflichen Behörde über die vielberegte Sprachenfrage in 
den weſtpreußiſchen Volksſchulen zu Tage treten müſſen. 

Hamburg, 6. Februar. (Tel.) Der Legationsrath Graf 
Puliga hat dem Senat ein Schreiben zugeſtellt, wodurch der⸗ 
ur zum italieniſchen Geſchäftsträger für Hamburg beglau⸗ 

igt wird. 

Karlsruhe, 5. Febr. Die Abgeordnetenkammer nahm 
das Geſetz über die Perſonalhaft in bürgerlichen Rechtsſachen 
nach der Faſſung der erſten Kammer an. — Die erſte Kammer 
genehmigte die Geſetzentwürfe über einige Abänderungen der Wahl⸗ 
ordnung und über die Konfeſſion der Lehrer und Gelehrtenſchulen. 

ü 5. 5 i 
C ͤ ß Sg iu 
Adreßentwurfs eröffnet. Fürſt Hohenlohe bezeichnet in längerer 
Rede, welche von vielfachem Beifall unterbrochen wird, den Kampf 
im Hauſe als einen Theil des gegenwärtigen Weltkampfes, wel⸗ 
chen die Gegner der Neugeſtaltung der Staaten, geſtützt auf den 
Abſolutismus und die Kirche anſtreben. Zur Begründung einer 
nationalen Verbindung ſei gemeinſame Behandlung gewiſſer 
Staatsrechte, nicht deren Abtretung erforderlich. Bayerns Auf⸗ 
gabe ſei eine höhere, als „zum Glacis Oeſterreichs zu dienen.“ 
Bayern müſſe eine aufrichtige Verſöhnung zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen anſtreben; nur dieſe ſei eine Garantie für die Er⸗ 
haltung des Friedens in Europa. Das ſei es, was er im Zoll⸗ 
parlament ausgeſprochen habe, nicht, wie ihm vorgeworfen, auf 
fremdem Boden in einer fremden Verſammlung, ſondern auf 
deutſchem Boden in einer deutſchen Verſammlung. Hierauf be⸗ 
ginnt die Spezialdebatte. — Stiftspropſt Döllinger erhielt von 
13 Profeſſoren der Prager Univerſität eine Dankadreſſe für die 
männliche Offenheit und Entſchiedenheit, mit welchen derſelbe 
ſich gegen die Dogmatiſirung der Unfehlbarkeit des Papſtes er⸗ 
klärt habe. Alle Unterzeichner ſind ſtrenge Katholiken und fünf 
von ihnen find Geiſtliche. 
Oeſerre ich. 

Wien, 4. Febr. In der geſtrigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes hielt der neue Miniſterpräſident Hr. v. Hahner eine 
Anſprache, in welcher er beſonders die Einheit betonte, welche 
das jetzige Miniſterium charakteriſire. Indeß iſt weder die 
‚Preffer. noch die „N. Fr. Pr.“ mit dieſer Anſprache zufrieden, 
in der beide ein beſtimmtes Programm vermiſſen. Wie verlautet, 
wird das Miniſterium zunächſt der galiziſchen Reſolution ſeine 
Aufmerkſamkeit zuwenden und hier wahrſcheinlich weitgehende 
Konzeſſionen machen. Ebenſo wird die Auflöſung des tyroler 
Landtages in Berathung genommen werden, zu welchem Zweck 
bereits der Landeshauptmann von Tyrol, Dr. Grebmer, hier ein⸗ 
getroffen iſt. Dieſen Maßregeln ſoll eine durchgreifende Reform 
des Perſonalſtandes der böhmiſchen Statthalterei folgen, zu wel⸗ 
chem Zwecke der Statthaltereileiter F.⸗M.⸗L. Koller aus Prag 
hierher beſchieden werden joll. — In Prag hat Dr. Brauner 
die Wahl zum Bürgermeiſter angenommen. 

Frankreich. 

Paris, 6. Febr. (Tel.) Die amtliche Zeitung veröffentlicht 
ein kaiſerliches Dekret vom 5. d., durch welches Leverrier ſeiner 
Funktion als Direktor der Sternwarte enthoben und die Ver⸗ 
waltung der letzteren vorläufig einer Kommiſſion von drei Mit⸗ 
gliedern anvertraut wird. Weiter wird in dem amtlichen Or⸗ 
gane ein Bericht des Miniſters des Innern Chevandier publi⸗ 
zirt, in wel hem vorgeſchlagen wird, eine Kommiſſion mit dem, 
Studium der Frage der Gemeindeverwaltung der Stadt Paris 
zu beauftragen. Der Miniſter ſagt in dem Berichte: 

Wenn auch die Einwohner von Paris an der Verwaltung der Haupt 
ſtadt und an der Leitung ihrer Finanzen theilnehmen müßten, ſo ſei es 
doch wichtig. daß dleſe Beitheiligung nicht ein verſtecktes Mittel werde, um 
den politiſchen Leidenſchaften zu dienen. Die neue Verfaſſung der Haupt⸗ 
ſtadt müſſe diejenige praktiſche Dezentraliſation einleiten, welche eine jo ber 
vorragende Stelle einnehme in den Wünſchen des Kaiſers, wie in den 
Grundſätzen der Regierung. 


— 
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Als Mitglieder der einzufependen Kommiſſion ſchlägt der 
Miniſter unter Anderen vor: Emile Girardin, Laboulaye, Plichon, 
Leon Say und den ehemaligen Maire Cochin. Dem Berichte 
folgt das kaiſerliche Dekret, durch welches daſſelbe genehmigt 
wird. — Guizot hat den Vorſitz in der Kommiſſion für das 
hohere Unterrichtsweſen übernommen. — In einem Rundſchrei⸗ 
ben an die richterlichen Behörden berbietet denſelben der Juſtiz⸗ 
miniſter, aus ihrem Wohnorte nach der Hauptſtadt zu kommen 
und um Beförderung zu bitten. — „Figaro“ will wiſſen, daß 
Senator Prevoſt⸗Paradol für den Geſandtſchaftspoſten in Wa⸗ 
ſhington beſtimmt ift. — Ob die Verhaftung Rocheforts vorge⸗ 
nommen werden ſoll, iſt noch nicht beſtimmt. Im Miniſterrath 
wird dieſe Angelegenheit von Neuem geprüft werden. — Hier 
eingelangten Nachrichten zufolge ſind der Erzbiſchof von Lyon 
und der Biſchof von Nimes geſtorben. 

Der geſetzgebende Körper fuhr am 4. Februar in der Debatte über die 
Interpellattonen, betreffend die Handelsmarine, fort. Mehrere Redner ver⸗ 
langten oie Abſchaffung des Geſetzes von 1868. Jules Simon bezeichnete 
die Freiheit als das einzige Heil für die Marine. Der Märineminiſter er- 
klärte, die Unterſuchung werde zeigen, ob die aufgeſtellten Beſchwerden be⸗ 

ründet ſeien, ob es räthlich ſei, die alten Reglements aufzuheben und eine 
reiheit zu gewähren, welche Alles wie in der Politik ſo auch im Handel 
belebe und ob eine weiſe und beſonnene Freiheit nicht die beſſere Löſung 
der Frage ſel. Die Einſchreibung der Seemannſchaften (inscription 
maritime) ſei nothwendig zum Schutz des Landes. Er (der Mi 
niſter) willige darein, die Handhabung derſelben zu erleichtern, müſſe 
aber verlangen, das Beingip beizubehalten. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, eine Spezial» Kommiffion von achtzehn Mitgliedern einzuſetzen, 
welche mit einer Unterſuchung über die Handelsmarine beauftragt 
werden ſoll. Am 5. Febr. ſtellte Rochefort die Frage an die Regierung, ob 
es richtig ſei, daß der e befohlen habe, nicht zu geſtatten, daß 
die beiden nach Setif (Algier) geſchickten Soldaten ſich loskaufen laſſen. Der 
Kriegsminiſter bejaht die Bo er habe lediglich von feinem Rechte Gebrauch 
emacht, denn wenn die Soldaten einmal in Reih und Glied getreten. find, 
o Föhnen ſie nur mit Genehmigung der Kriegsverwaltung losgekauft werden. 
Der Miniſter hebt wiederholt hervor, daß er den Soldaten unterſagt habe, 
öffentlichen Verſammlungen beizuwohnen, und daß er bei dieſer Praxis auch 
beharren werde. Auf eine Interpellation Kératrys erwiedert der Miniſter 
des Aeußern, daß, nachdem die päpſtliche 7 abgelehnt habe, dem 
8 beizutreten, das in den päpſtlichen Münzen geprägte Geld in 
Frankreich nicht mehr angenommen werden ſoll. > 


Spanien. 


Madrid. Bekanntlich wurde eine Unterſuchung Betreffs 

der verſchwundenen Krondiamanten angeordnet. Dieſelbe hat 
folgende Hauptpunkte feſtgeſtellt: 1) Am Tage nach der Sep⸗ 
tember⸗Revolution hat eine Kommiſſion vor drei Notaren und 
in Anweſenheit der Beamten der abgeſetzten Dynaſtie, welche 
noch im Alcazar waren, ein Inventarium aller Mobiliar⸗Ge⸗ 
E aufgenommen, welche ſich noch in dieſem Palaſte 
efanden. 2) Als man das Inventarium der Kronjuwelen auf⸗ 

nahm, dem außer den genannten Perſonen noch drei Juveliere 
anwohnten, konſtatirte man, daß alle Schmuckkäſtchen, in wel⸗ 
chen die Juvelen Iſabellens II. und ihres Gemahls aufbewahrt 
wurden, leer waren. Die Bedienten des Palaſtes erklärten, daß 
die Ex⸗Königin und ihr Gemahl alle zu ihrem Gebrauch be⸗ 
ſtimmten — mit ſich genommen hätten. 3) Man fand nur 


wor die den Peingen ven Aſturien anschörenden Fumelen, 
der königlichen Kapelle und eine gewiſſe Anzahl von Silberzeug, 
welches in allen Appartements des Palaſtes zerſtreut war. 4) 
Man nahm ein genaues Inventarium aller dieſer koſtbaren Ge⸗ 
genſtände auf, ſowie der geiſtlichen Juwelen, welche in der klei⸗ 
nen Kapelle der Kirche von Atocha und im Eskurial, welche zur 
Krone gehörten, vorhanden waren. 5) Alle dieſe Juwelen wur⸗ 
den ſofort mit der Beſchreibung in der ſpaniſchen Bank nieder⸗ 
gelegt. 6) Man machte ein spezielles Depot von dem Silber⸗ 
zeug und wählte in dieſem Augenblicke die koſtbarſten Stücke 
aus, um ſie mit den Juwelen des Prinzen von Aſturien eben⸗ 
falls in der Bank niederzulegen. Ortez de Pinedo, der Generals 
Intendant der Krongüter zieht aus dieſen Thatſachen den Schluß, 
daß die Diamanten entweder von den Beamten der Ex⸗Königin 
geſtohlen, oder von der Königin Iſabella mitgenommen, oder 
von ihr vor ihrer Abreiſe in Depot gegeben worden ſind. — 
Hierbei iſt noch zu bemerken, daß die leeren Schmuckkäſtchen, 
von welchen oben die Rede iſt, größtentheils ſchon längſt 
ihrer glänzenden Bewohner beraubt waren. Das Inventarium, 
welches man nach dem Tode des Königs Ferdinand, des Ge⸗ 
mahls der Königin Criſtine, vornahm, fand ſie ſchon in dieſem 
Zuſtande. Man konnte ſeit jener Zeit auf allen Feſten, denen 
die Königin Chriſtine anwohnte, die prachtvollen Diamanten 
bewundern, die ſie zur Schau trug. 

adrid, 5. Febr. (Tel.) Von unterrichteter Seite wird 
die neuerdings mehrfach von Neuem verbreitete Nachricht, daß 
zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten Verhandlungen 


Ein Diner in einer berkiner Bolksküde. 
Von Theodor Coßmann. 


Es war ein ſchöner Spätſommervormittag, die Luft erfri⸗ 
ſchend, der Himmel klar und blau, und ich ging im Thiergarten 
ſpazieren, in der wohligen Stimmung, die der Dichter in den 
Worten ſchildert: „Und nichts zu ſuchen, das war mein Sinn.“ 
Ich hatte einen einſamen Weg eingeſchlagen, weil ich den Lärm 
der Menge nicht ſehr liebe; plötzlich ſtieß ich an einen mir ent⸗ 
egen Kommenden. Mechaniſch nahm ich den Hut ab und ſagte 
bollich ein Wort gedankenloſer Entſchuldigung, da redete mich 
der andere mit einer, wie eine Erinnerung aus alter, guter 
Zeit bekannt klingenden Stimme an: „Iſts möglich?“ 

„Nicht nur möglich, ſondern auch gewiß“, ſagte ich, „es 
kommt nur darauf an, was!“ 

„Biſt Du's wirklich?“ n 

„Auch das trifft zu, es fragt ſich nur, wer?“ 

„Du biſt Doris!“ 

O, wie mich dieſer mein Spitzname aus längſtvergangener 
froher Jugendzeit, aus der Zeit meines Studententhums plötzlich 
ſo mächtig ergriff, wie ein Zauberwort alte, langvergeſſene Bilder 
und Szenen mir vorführte! 

„Und bin ich der Doris, ſo biſt Du der Zick!“ ſagte ich — 
ſeinen wahren Namen hatte ich längſt vergeſſen, wenn ich ihn 
überhaupt je gekannt, wie er den meinen — und beide Hände 
ſtreckte ich ihm entgegen, und wir ſchüttelten ſie uns in alter 
herziger Weiſe. 

Es iſt wohl etwas Schönes um das Leben in einer großen 


die 


* 
2 
betreffs des Verkaufs der Inſel Kuba ſtattfinden, entſchieden in 
Abrede geſtellt. 
Italien. 


Nom, 5. Febr. (Tel.) „Civilta kottolica“ bringt unter dem 
Titel: „Die ſchlechten Politiker und das Konzil“ einen Artikel, 
in welchem es heißt: & $ 

Gewiſſe Politiker, namentlich in den katholiſchen Staaten, haben Drohun⸗ 
gen ausgeſprochen für den Fall, daß das Konzil dogmatiſche Dekrete oder 
disziplinariſche Vorſchriften erlaſſen ſollte, welche dem modernen Geiſte zu⸗ 
widerlaufen. Die Biſchöfe werden dieſe Drohungen verachten. Wenn die 
Regierungen Geſetze erlaſſen, welche den Konzilsdekreten zuwiderlaufen, ſo 
wird dadurch das Gewiſſen keines ihrer Untherthanen verpflichtet fein. Dieſe 
Geſetze mit Gewalt ausführen, würde heißen, einen Akt der verruchten Ty⸗ 
rannei begehen. Wenn die Regierungen die Kirche vom Staate trennen 
ſollten, würden ſie damit ſchreckliche Revolutionen heraufbeſchwören, welche 
fie (die Regierungen) ſtürzen würden. Anders ſei die Haltung des franzöſi⸗ 
ſchen Miniſters des Auswärtigen, Grafen Daru, welcher im Senat erklärt 
habe: „Wir, die Miniſter, achten die Freiheit der Kirche“. Frankreich ſei 
beinahe allein von allen Staalen Europas ſeinem Konkordate ſeit 70 Jahren 
treu geblieben. Frankreich dürfe ſicher ſein, daß das Konzil ihm dieſe Loya⸗ 
lität anrechnen werde. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 2. Febr. Einer Mittheilung des „Ruſſ. 
Inv.“ über die Lage der Dinge auf der Grenze mit dem nord⸗ 
weſtlichen China entnimmt der „Staatsanz.“ Folgendes: 

Der Aufſtand der Dunganen gegen die chineſiſche Regierung, der 1862 
ausbrach und ſich allmählich unſeren Grenzen näherte, erforderte verſchiedene 
Maßnahmen zur Sicherung der Grenzen und zur Aufrechterhaltung der Ruhe 
unter den nomadiſirenden Kirgiſen. Auf einen Vorſchlag des damaligen 
Befehlshabers der Truppen im Gebiete Sſemipalatinsk, GeneralmajorsgKol⸗ 
pakowski, wurden bereits 1865 mehrere Abtheilungen längs der weſtlichen 
Grenze Chinas aufgeſtellt, die jedoch nur für den Sommer in ihren Stel ⸗ 
lungen verblieben. Seit der Bildung des turkeſtanſchen Militärbezirks fiel 
die Verpflichtung, die Grenze zu bewachen, an den Chef der Truppen 
im Gebiet Sſemiretſchensk, . welchem derſelbe Generalmajor Kolpakowaki 
ernannt worden war. Die Truppen e im Winter noch Winterquar⸗ 
tiere; es wurden aber auch zu gleicher Zeit befeſtigte Kaſernen für fie erbaut, 
ſo daß die Kadres allmälig beſtändige werden und ſich durch eine Kette von 
Forts decken. Im Jahre 1869 iſt das Fort Bachtinskoje fertig geworden und 
das Fort Borochudſirskoje wird binnen Kurzem beendigt werden. In dieſem 
Jahre kommen das Fort Tian⸗ſchanskoje und der Poſten Tſchundſhinski dazu. 
Alle dieſe Befeſtigungen ſchloſſen anfangs nur Kaſernen in ſich; allmählich 
haben ſich daneben Koloniſten angeſiedelt, welche der fruchtbare Boden und 
das Klima reich für ihre Arbeiten belohnen. Es giebt auf dem Sſemiretſchenski⸗ 
ſchen Territorium bereits Dörfer mit Einwohnern. Dieſelben erſtrecken 
fi längs des Weges, den die Ruſſen bei ihrem Vorrücken gegen Zentralafien 
verfolgt haben, von Sſergiopol über Kopal, Wjernoje, Kaſtek und Tokmak 
und werden mit der Zeit kommerzielle und induſtrielle Mittelpunkte bilden 
und die Leiter ruſſiſcher Ziviliſation nach Mittelaſien werden. 

Von der ruſſiſchen Grenze. 1. Febr. Die ruſſiſche Grenze 
iſt ſeit kurzer Zeit jo ſtark beſetzt worden, daß, wie man jagt, 
nicht eine Katze durchſchleichen kann. Eine dreifache Poſtenkette 
ſteht jo enge neben einander, daß es in der That jelbft den 
routinirteſten Schmugglern ſchwer werden dürfte, die Wachſam⸗ 
keit zu täuſchen. Es kurſiren die verſchiedenſten Gerüchte über 
die plötzliche Beſetzung. Man erzählt von großartigen Kaſſen⸗ 
diebſtählen und daß dieſe Maßregel ergriffen jet, der Flüchtigen 
habhaft zu werden. Es ſollen ſogar die Platten zum Drucken 
15 Wiehl eſtohlen fein. Dies iſt jedoch ein Gerücht, 
das ſchon oft g n geweſen iſt. fe won De 

Erzählungen über Morde, die in Petersburg vorgekommen jein 
jollen, nicht viel zu halten. Auf gewöhnliche Mörder fahndet 
man nicht in jo außergewöhnliche Weile. Ye preußiſche 
Polizeibeamte Photographien der Mörder zugeſchickt erhalten 
haben, fo iſt dies Alles doch nur Scheinmaßregel. Zu dieſem 
kleinen Zwecke wird man nicht, wie es jetzt geſchehen iſt, mehrere 
Hauptagenten der Petersburger geheimen Polizei an der Grenze 
Hationiren und dieſe in ſolcher Weile abſperren. Wie wir aus 
ziemlich ſicherer Quelle erfahren haben, hängen dieſe Maßregeln 
mit der Verſchwörung zuſammen, die in der That ziemlich 
großartige Dimenfionen angenommen haben muß. Es jollen 
eine Menge der intelligenteſten Köpfe in Petersburg und Mos⸗ 
kau, ſowie in anderen Theilen des Reiches dabei ſtark kompro⸗ 
mittirt worden ſein. Man will die Grenze nun vor Allem 
ſorgfältig vor dem Eindringen der im Auslande lebenden Repu⸗ 
blikaner ſchützen und fürchtet ſelbſtverſtändlich in erſter Linie 
die Polen, welche in ganz Europa verſtreut leben. Es ſoll überall 
furchtbar in Rußland gähren und die Gährung wird und muß 
zunehmen, je mehr durch die Eiſenbahnen die neuen Ideen in 
das Innere dringen. Dagegen kann das Land ſich nicht verſchließen. 

(Inſterb. 3.) 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 


Belgrad, 5. Febr. (Tel.) Der norddeutſche Generalkonsul 
in Serrajevo, Dr. Blau, iſt in Folge eined Zwiſtes mit Safvet 
Paſcha abberufen worden. 


Stadt; fie hat geiſtig jo viel Anregended, aber das Gemüth 
kommt oft zu kurz darin; fie führt uud die ganze Menſchheit 
nah und läßt fie uns lieben, — aber fie entführt uns Dagegen 
den einzelnen Menſchen, den wir ſchon lieben. Eine entlegene 
Wohnung, ein anderer Stadtbezirk genügt, um ſich viele Jahre 
lang nicht zu ſehen — und nicht einmal zu vermiſſen; man 
kommt eben auseinander, und trifft man ſich dann zufällig, weiß 
man kaum, hat man ſich das letzte Mal vor einem halben oder 
vor zehn, vor zwanzig Jahren geſehen. Nur die Veränderungen, 
Jahre f dem ent wie mit und vorgegangen, zeigen, vie viel 

ahre ſeitdem verfloſſen. ; 

So ging es = Wir hatten uns viele Jahre nicht ges 
ſehen, nicht geſehen ſeit der Zeit, wo wir beide hoffnungsfroh 
und ſtolz noch in das Leben hineinſahen; jetzt ſchauen wir beide 
ſchon zur anderen Seite hinaus. Aber von meines armen Zick 
Hoffnungen ſchienen nicht viele in Erfüllung gegangen. Sein 
Auge war noch freundlich und zugleich feſt, energiſch, wie ſonſt, 
und blickte mit inniger Liebe * in das meine — aber er ſelbſt 
ſah etwas verkümmert aus, fadenſcheinig im Anzuge, dem 
ſchwarzen Frack, mit der vornüber gebeugten Haltung des viel 
einſam Studirenden, lang und dünn. 

„Dir geht es gut, ich ſehe es“, unterbrach er zuerſt das 
Schweigen der Erinnerung; „Dein Blick wie Dein rundliches 
Aeußere ſprechen von Zufriedenheit. Und ein Trauring auf der 
Hand, Du Glücklicher!“ ſetzte er hinzu, etwas ſeufzend, wie 
mir ſchien. ' ; 


‚Und Du A 
„O, davon iſt nicht viel zu erzählen. Aber jetzt ſchweige 


Bukareſt, 5. Febr. (Tel.) Der Fürſt hat die Demiſſion 
des Miniſters des Innern, Cogolniceano, angenommen. Der⸗ 
ſelbe wird durch Prinz Demeler Ghika erſetzt, welcher das Mi⸗ 
niſterium der öffentlichen Arbeiten interimiſtiſch behält. Canta⸗ 
kuzeno wird Juſtizminiſter, ſonſt bleibt das Kabinet unverändert. 


Vom Landtage. 
62. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Berlin, 5. Februar. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſche 
v. Mühgler und Reg.⸗Komm. de la Crolx. Die Tribünen find überfüllt. 
Die Berathung über die Petition des Presbytertums des Friedrichs ⸗ 
Gymnaſtums zu Breslau wird fortgeſetzt. 

Abg. Bieck (für die Anträge der Kommiſſton): Auf die Widerlegung 
Lents kann ich mich nicht einlaſſen, da ein Fremder die Perſönlichkeiten 
und Verhältniſſe Breslaus nicht beurtheilen kann. Die Kabinetsordre Frie⸗ 
drich Wilhelms III. von 1799 kann nicht, wie er behauptete, unter dem 
Miniſter Wöllner ergangen ſein, denn Wöllner war kurz zuvor von dem 
Könige entlaſſen. Die Richtigkeit der von dem Direktor Gaedke berichteten 
Thatſachen durch Hinweis auf ein gleichzeitig herausgegebenes Programm 
deſſelben Direktors, das ſich in anderem Sinne ausſpricht, zu beſtreiten, iſt 
nicht zulaſſig; ein Programm iſt etwas ganz anderes, als ein amtlicher Be⸗ 
richt. Hatte der Bericht Recht, ſo war der Miniſter zu ſeinen Forderungen 
an das Presbytertum vollſtändig berechtigt. Aber die behaupteten Uebel⸗ 
ſtände beſtehen nicht, wie die Reviſton ergeben gat. Die Degradation der 
Anſtalt zu einem Progymnaſtum hielt die Kommiſſion unter allen Umſtän⸗ 
den für ungerechtfertigt, denn ſie iſt die größte moralifge Niederlage, die 
eine Anſtalt erleiden kann. Sie war dur die thatſächlichen Verhältniſſe 
in keiner Weiſe geboten, denn die Leiſtungen der Anftalt find den Anforde- 
rungen entſprechend, die an ein Gymnaſtum geſtellt werden, der fittliche 
Buftand der Anſtalt iſt tadellos und fie erfreut ſich des Vertrauens des 
Publikums, da die Frequenz in den letzten 5 Jahren um 100 Schuler zu⸗ 
genomen hat. Die Degradation dürfte um ſo weniger erfolgen, als die 
Schulverhaltniſſe Breslaus eher eine Vermehrung als Verminderung der 
Schulen verlangen. Aus dieſen Gründen wollen die konſervativen Mitglie- 
der der Kommiſſion mit den liberalen einftimmig die Petition ad 1 und 2 
der Regierung zur Beückſichtigung überweiſen, aber nicht die Nr. 3. Die 
Differenz iſt alſo nur eine geringe. Ich hoffe, daß der Herr Miniſter die 
Sache jo reguliren wird, daß die Anſtalt als Gymnaſtum fortbeſtehe und 
daß er an das Presbyterium nur Zorderungen fielen wird, die das In⸗ 
tereſſe der Anſtalt wirklich erheiſcht. 

Der Kultus miniſter: Die Sache it meines Erachtens ſehr einfach 
und wäre mit ſehr wenigen Worten und Verhandlungen zu erledigen, wenn 
man ſich dazu verſtehen wollte, die einfache Thatſache nüchtern und ohne 
Vorurtheil zu betrachten. Hr. Bieck hat darauf hingewieſen, daß in dem, 
was jetzt zu thun vorliege, zwiſchen ſeinen politiſchen Freunden und der an ⸗ 
deren Seite des Hauſes eine weſentliche Uebereiſtimmung ſich gefunden 
habe. Er nennt die Differenz mit Recht eine verſchwindende, da in der 
That Punkt 3 aus 1 und 2 folgen würde. Berner iſt von meinem Kom- 
miſſarius in der Kommtifion und hier im Haufe erklärt, daß die Regterung 
ſich den Anträgen auf Ueberwelfung der Petitlon zur Berückſichtigung nicht 
widerſetze, ich füge hinzu, ebenſowenig dem weitergehenden Antrage des Abg. 
Techow, weil derſelbe auch nur eine Konsequenz der beiden Kommiſſionsan⸗ 
träge iſt. Ich bin niemals von der Abſicht ausgegangen, dieſem Gymnaftum 
einen Schaden zufügen, es degradiren zu wollen. Im Gegentheil, mein 
lebhafteſter Wunſch, zu dem mich alle meine amtlichen und perſönlichen In⸗ 
tereſſen bewegen, iſt kein anderer und hat kein anderer ſein können, als der, 
dieſer Anftalt zur rechten Blüthe zu verhelfen. (Bewegung links.) Aber, 
m. H., dies kann ich nur, wenn ich die Forderung des Rechts erfülle, die 
das allgemeine Landrecht in Thell II. Tit. 12 5 54 für die höheren Lehr⸗ 
anſtalten aufſtellt. Hiernach muß die Anſtalt als Korporation anerkannt 
werden und die Regierung hat die Rette der Korporation zu wahren. 
Dies iſt Punkt, den Hr. Died überſehen hat und bei dem die Verhand⸗ 
1 i m Miniſtertum und dem Presbyterium auseinandergin- 


daß ſte die Forderung geſtellt hat, ihr die Beſetzung des Direktorats und 
der Oberlehrerſtellen zu überlaſſen, wenn der Staat einen Zuſchuß gewähren 
ſolle. Für die Ausübung des Patronats giebt es Modalitäten. Es kann 
eine Gemeinſchaft ſtattfinden, fo daß beide Theile bei jeder einzelnen Stelle 
gemeinſam handeln, oder eine Theilung, ſo daß bei dieſer Stelle dieſer, dei 
jener Stelle jener Theil die Beſetzung ausführt. Wenn ein Patronat neu 
gegründet werden fol, warum ſoll man dann nicht nach der einen oder nach 
der anderen Seite hin eine Propoſition machen! Kann dann nicht der eine 
Theil ſagen: „Nein, darauf kann ich. nicht eingehen?“ Das iſt der Weg 
der Verhandlungen, den die Regierung betreten, das Presbyterium aber ver» 
laſſen hat. Die Regierung ſagte: Ueberlaſſen Ste uns die Beſetzung des 
Direktorats und der Oberlehrerſtellen, das Presbytertum antwortete: „Wir 
können darauf nicht eingehen. Die Anftalt iſt eine Dependenz der kirchlichen 
Gemeinde“ und weigerte ſich anzuerkennen, daß das Vermögen der Anſtalt 
wirklich Vermögen der Anſtalt ſet. Es hielt das Vermögen für Eigenthum 
der Kirchengemeinde, brach die Verhandlungen ab, ſuchte fein Recht dei den 
Gerichten und durch einen Antrag hier bei dieſem Hauſe. Kommt das Presby⸗ 
terium auf die allein richtige Baſis der Verhandlungen zurück, daß es die 
Anſtalt als Korporation anerkennt und betritt es von Neuem den Weg der 
Verhandlungen, ſo wird die Regierung gerne bereit ſein, auf dieſem Wege 
eine Ausgleichung in dieſer Frage herbeizuführen, die, wie ich nicht zweifle, 
bet gutem Willem zu erreichen fein wird So lange aber das Presbytertum 
den Standpunkt einnimmt, den es zuletzt einnahm, daß es nämlich die 
Rechtsperſönlichkelt der Anſtalt in Zweifel ſtellt und das Eigenthum derfel- 
ben der Kirchengemeinde vindizirt und die Verhandlungen mit der Regte⸗ 
rung nicht wieder aufnimmt, kann dieſe unmöglich kommen und bitten, dat 
Presbyterium möge doch die Hülfe der Regierung annehmen auf jede Be⸗ 
dingung hin, die das Presbytertum ſtelle. Die Regierung kann ſich nicht 
in die Lage bringen, Wohlthaten, die fie vermitteln fol nur unter Bedin⸗ 
gungen, die das Presbyterium ſtellt, der Anſtalt zuzuwenden. Ich werde 
abwarten, wie das Presbyterium verfahren wird. 

Abg. Dr. Wehrenpfenn ig: Ich muß zunächſt konſtatiren, daß dre 


und laß uns ruhig erſt auf meinem Zimmer ſitzen; die Erin⸗ 
nerungen und Bekenntniſſe gehören ing Haus.“ 
er Weg war nicht zu weit, mein Freund wohnte in der 


Friedrichsſtadt, nahe beim Potsdamer Thor. Endlich ſaßen wir 


auf ſeinem Zimmer. Das alte Junggeſellenſtübchen mit dem 
harten Sopha, dem Bücherrück und der Unordnung des ewigen 
Studenten heimelte mich an; über dem Sopha eine Galerie 
Studentenkonterfeis — auch meines, das ich ſelbſt nicht mehr 
beſaß, darunter — und mitten unter ihnen eine alte Korps⸗ 
burſchenmütze, zerſtochen vom „Landesvater“. Ja, wir hatten 
oft geſungen: „Halten will ich ſtets auf Ehre“ — nun, weil 
er ſeinen Schwur nur zu treu gehalten, ſaß er hier und ver⸗ 
kümmerte. Er bot mir keine Zigarre, aber die alte, liebe Pfeife, 
die nun ſo in Mißkredit gekommen, und bald dampfte ſie, und 
er erzählte. Es war eben die alte, einfache Geſchichte, feine reli⸗ 
löſen und feine politiſchen Prinzipien hatten ihn nicht zur Ins 
ſtellung gelangen laſſen, da er zu brav war, ſie zu verſtecken; 
er hatte viel gelernt, gute Examina beſtanden, und war nun — 
Privatlehrer; hatte junge Taugenichtſe, die in der Schule nicht 
gut gethan, zu unterrichten, und friſtete ſomit ohne Protektion 
ein Leben grade hinreichend, um nicht zu verhungern. Es giebt 
ſolcher viele in einer großen Stadt. 

„Aber nun genug von mir, nun erzähle Du.“ 

Das war bald gethan; dann wagte ich die Frage nach 
Agnes; ſo hieß das junge, friſche Weſen, das zu unſer Zeit das 
Seminar beſucht, und der Freund Zick ſein Herz und ſeine 
Hoffnungen gewidmet hatte. 

Eine eigenthümliche Bewegung zuckte über ſein Geſicht. 
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Miniſter nicht diejenige Auskunft ertheilt hat, die wir von ihm verlangten. 
Wir wünſchen zu wiſſen, ob es mit ſeiner Zuſtimmung geſchehen iſt, daß 
fein Kommiſſar den denunztatoriſchen Bericht des Direktors Baedke, der 
vonden perſönlichſten Invektiven gegen ehrenwerthe Männer wimmelt, öffent⸗ 
lich in dies Haus geworfen hat, dieſen Bericht der die bisherigen Patrone 
der Anſtalt widerſinnig und unverſtändig nennt. Der Miniſter verſuchte 
nur ſein Verfahren als ein gerechtfertigtes darzuſtellen. Aber, m. H., wenn 
dies Verfahren nicht vor dem Lande als ein ſchlechthin ungeſetzliches und 
allem Rechte Hohn ſprechendes gebrandmarkt wird, dann giebt es überhaupt 
auf dem Gebiete des höheren Schulweſens kein rechtliches Verhältniß mehr, 
(Sehr richtig!) wenigſtens bei den Schulen, bei denen der Staat ein Kom ⸗ 
patronat hat. Es giebt keine Rechtsſicherheit mehr in Preußen im höheren 
Schulweſen, wenn ſolche Maßregeln gerechtfertigt ſind. Der Miniſter, wenn 
man ihn blos hier hört, ſtrömt über von Wohlwollen gegen das Pres- 
byterium. Er will nur zuerſt anerkannt ſehen, daß das Gymnaſium eine 
ſelbſtſtandige Korporation, keine Dependenz der Kirchengemeinde if. 
Aber, die Vermoͤgensfrage ſpielt hier durchaus nicht die erſte Rolle. 
Als man das Presbyterium verfolgt hat wie ein gehetztes 
Wild hat es zur Abwehr jede Stellung derſucht und vielleicht in der Ver⸗ 
mögensfrage eine Stellung eingenommen, die nicht haltbar iſt. Es iſt nicht 
wahr, daß es ſich hier blos um adminiſtrative Zweckmäßigkeit handelt, nein, 
darum handelt es ſich, daß hier die geſetzlichen Grundlagen auf den Kopf 
18 find. Die geſetzlichen Beſtimmungen, die hier zutreffen, find von dem 
egierungskommiſſarius in einer ganz unerhörten Weiſe ausgelegt worden. 
Wir finden die betreffende Kabineteordre in dem Werke über das höhere 
Schulweſen, das der Herr Miniſter unſerer Bibliothek geſchenkt hat, in dem 
ja auch jenes . Schreiben des Hrn. Miniſters abgedruckt iſt, 
worin er dem erſtaunten Lande erzählte, wie unter ſeiner Verwaltung das 
Schulweſen aufgeblüht ift. (Heiterkeit) In jener Kabinetsordre heißt es, 
in allen Fällen, wo der Staat ſtehende Beiträge zur Erhaltung von Schul⸗ 
anſtalten hergiebt, ſell er auch eine Mitwirkung an der Verwaltung baden, 
und zwar ſoll dieſe durch Kommiſſarien geſchehen, „ohne jedoch die Mitwir⸗ 
kung des im Beſitze des Kompatronates befindlichen Kollegiums aufzuheben“. 
Der Miniſter deutet ſich dies folgendermaßen. Wenn dem Staate, ſagte er, 
ſchon früher ein überwiegender Antheil an der Verwaltung überlaſſen iſt, 
fo ändert die Kabinetsordre daran nichts, und wenn er ſich erſt fpäter, 
nach Exlaß jener Kabinetsordre, einen ſolchen überwiegenden oder ausſchließ⸗ 
lichen Einfluß verſchafft, jo gilt hierfür die Kabinetsordre auch nicht. (Heiter. 
keit) Dieſen ausſchließlichen Einfluß ſucht er ſich aber durch Drohungen 
und Gewalt zu verſchaffen, und ſtark iſt es nur, wenn er dabei noch bes 
hauptet, auf dem geſetzlichen Boden zu ſtehen. Aus dem Berichte 
des Direktor Gaedke geht nun hervor, daß dieſer Herr etwas ſtarke 
Präfektengelüſte 1 und ſelbſtherrlich über feine Lehrer regieren will, ein 
rer⸗Kollegium ſcheint er gar nicht zu kennen. Es 


* Vorbei! Vorbei! Für beide hatte fein Einkommen nie gereicht, 
feine Frau hatte er nicht um den Erwerb des täglichen Brotes 

arbeiten laſſen wollen — dieſes falſche, deutſche Ehrgefühl, an 
dem hier wieder ein Leben zu Grunde gegangen! 

‚Und nun komm, es i Mittag, Du bit heut mein Gaſt, 

wir ſpeiſen zuammen“, ſagte er, etwas ſchelmiſch lächelnd. „Und 

mache Dir keine Sorge wegen der Ausgabe, ſo weit reichen 
meine Mittel noch; ſieh, dieſes Geldſtück, 2¼ Sgr. ſteht darauf, 

nehme ich mit, daz reicht für beide.“ 8 

Entſetzt ſchaute ich ihn an. 
„Komm nur, komm, Du ſollſt zufrieden fein!“ beantwortete 
er meinen Blick. Und wir gingen. 

i Bald kamen wir zur Kochſtraße, nach Nr. 9, und ſahen 
r einem freundlichen Kellereingang die Worte: „Erſte Volks⸗ 
üche“. Ich folgte ihm hinein und ſah an der Sicherheit ſeines 

Auftretens, daß er hier täglicher Gaſt ſein mußte. Am Ein⸗ 


Sue kaufte er zwei Marken zu halben Portionen, die jede 1 
ch 


ergroſchen koſtete, und für den übrigen halben Groſchen zwei 
ſchmackhafte Schwarzbrötchen, und wir traten ans Büffet. Hin⸗ 
ter demſelben ſtanden zwei ältere Damen, die jeden Eintreten⸗ 
den mit freundlichſtem Tone fragten: „Rindfleiſch oder Schweine: 
eiſch?“ und dann gegen den Empfang der Marke von dem 
mit weißen Porzellanſchalen beſetzten Tiſche jedem eine große 

oder etwas kleinere, je nachdem er eine ganze oder eine halbe 
ortion wünſchte, mit Höflichkeit hinreichten. Wir nahmen unfer 
ITdeil und ſetten uns an einen ſauber mit Wachsleinwand be⸗ 
[genen Tiſch; hier verzehrten wir unſer Mittagsmahl, Kohlrü⸗ 
ben mit Fleiſch, in jo vortrefflicher Zubereitung, wie fie nicht 
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an einem ande en Orte das in ſeiner beſcheidenen Weiſe ſehr hübſch zu be⸗ 
nutzen verſtanden. Aber, m. H., im Grunde ift der Hr. Minifter daran 
ganz ebenſo unſchuldig, wie an der Vermehrung der preußiſchen Bevoölke⸗ 
rung oder der preußiſchen Schuld. (Große Heiterkeit. Bravo!) Von den 
18 Symnafien find 12 rein ſtädtiſch, 6 theils gemiſchten Patronats, theils 
blos königlich. Aber auch unter den letztern iſt nicht eine einzige neue 
Gründung, und namentlich keine einzige ſolche, bei der die Hauptmittel von 
der Staatsregierung ausgegangen find. Gewöhnlich iſt ein ſtädtiſches Pro- 


gymnaſtum, das den Namen abgegeben hat; die Stadt hat dann um einen 


kleinen Zuſchuß gebeten, und hat in alle möglichen Bedingungen gewilligt, 
nur um ein Gymnafium zu bekommen. So entſtehen die königlichen Gym⸗ 
naſten. Iſt das nun, m. H., ein ſolches Verdienſt, daß der Herr Miniſter 
dafür ſeine Verwaltung in Anſpruch nehmen darf? Ich ſollte meinen, 
wenn es feſtſteht, daß unſer ganzes höhere Schulweſen in den Händen der 
Kommunen und Korporationen iſt, wenn von 392 höheren Anſtalten 168 
rein ſtädtiſch find, 94 überwiegend, ja faſt ganz aus ſtadtiſchen Mitteln er⸗ 
halten werden und nur 167 lediglich auf Rechnung des Staates kommen, 
ich ſollte meinen, bei ſolcher Entwickelung, die von Jahr zu Jahr zunimmt, 
hätte der Hr Minifter alle Urſache, nicht mit rauher Hand in dieſe Ver ⸗ 
hältniſſe hineinzugreifen, alle Urſache, ſich deſſen bewußt zu werden, was er 
eigentlich iſt. Wenn der Miniſter die Verdienſte ſeiner Verwaltung, die er 
ja an einem andern Orte bet Ueberreichung jenes Berichts felbftgefällig 
rühmte, wenn er die richtig bezeichnen will, ſo muß er ſagen: Ich habe 
zwar von jenen 45 Schulen keine einzige durch mein Verdienſt gegrün⸗ 
det, aber ich habe an einem einzigen Orte durch mein Verdienſt allein 
drei höhere Anſtalten zerſtört! (Lebhafter, anhaltender Beifall links, 
Ziſchen rechts.) 

Reg.⸗Komis. De la Croix: Ich habe nicht von einem unverſtändigen 
Kompatron geſprochen, ſondern von einem widerwilligen Kompatron, der un. 
verſtändige Forderungen erhebt. Die Staatsregierung hat ſehr wenig Nei- 
gung gehabt, auf eine öffentliche Beſprechung dieſer Verhältniſſe einzugehen 
(Heiterkeit), ader durch den Inhalt der Petition und durch den Verlauf der 
Debatte iſt ſie dahin gedrängt worden, ſchon in der Kommiſſion die ihr zu 
Gebote ſtehenden Mittheilungen zu machen. Der Kommiſſionsbericht nennt 
dieſe theils ungenügend, theils unerheblich, und nachdem die Staatsregierung 
nun hier noch speziellere Mittheilungen gemacht, beſchweren Sie ſich darüber. 
Die Thatſachen, die der Direktor Gädke in ſeinem Berichte angeführt hat, 
find durch die Rede de) Herrn Vorredners in keinem Punkte widerlegt wor⸗ 
den. Der Staat hat lediglich mit dem Presbyterium als Behörde zu thun 
und mögen die Mitglieder deſſelben immerhin ehrenwerthe Männer fein, 
daraus folgt noch nicht, daß ſie auch die Befähigung haben höhere Unter⸗ 
richtsanſtalten zu leiten (Unruhe links), und fie find in der That dieſer Auf- 
abe nicht gewachſen (Widerſpruch). Sie beklagen ſich darüber, daß bas 
Reſultat der Reviſion dem Presbyterium nicht mitgetheilt iſt, und 
doch iſt das Presbyterium ſelber bei der Revlſton gegenwärtig geweſen. 
Daß man dem Presbyterium blos Ehrenrechte laſſen wolle, iſt un⸗ 
richtig; die Anſtalt hat 14 Lehrer und wenn der Staat die Stelle des 
Direktors und zweier Oberlehrer beſetzt, bleiben noch 11 Lehrer von dem 
Presbyterium anzuſtellen. Außerdem haben wir ja wlederholt erklart, daß 
über das Mehr oder Weniger unſerer Forderungen eine Verhandlung ſtatt⸗ 
finden ſolle; warum bricht das Presbytetium die Verhandlung ab? Von 
allen Rednern, die bisher geſprochen, wird gefliſſentlich die Frage umgan⸗ 
gen, ob das Frledrichsgymnaſium die konfeſſſonelle Anftalt einer Kirchenge⸗ 
ſellſchaft jet. Das Presbytertum bejaht, die Regierung verneint dieſe Frage. 
Im Haufe ader hat ſelbſt Herr Lent, der Mandatar des Presbyteriums in 
dem Prozeſſe, den letzteres begann, ſich auf dieſe Frage nicht eingelaſſen. 
Die Frage wird deswegen umgangen, weil man, wenn man an ihre Be⸗ 
antwortung gehet, ſofort den Boden für die geſtellten Anträge verliert. 
get Lent und feine Freunde werden ſich hüten, für dieſen konfeſſtonellen 

harakter der Anſtalt in die Schranken zu treten. Was davon abhält, eine 
runde Antwort auf dieſe Frage zu geben, das nicht der Mangel an Ma- 
terial, ſondern die Furcht vor dem Material. (Bravo rechts.) 

Abg. Richter (Sangerhauſen): In unſerem Unterrichtsweſen exiſtiren 
ür dieſe Frage zwei Seelen; Der Herr Kommiſſar gerirte ſich als An⸗ 
lager im Gegenjage zu Lent, den er Mandatar des Presbyteriums nannte, 
während des Herrn Miniſters Vortrag einen ganz anderen Eindruck hinter ⸗ 
ließ. Der Herr Miniſter hat ganz Recht, wenn er zu einer einfachen ſach⸗ 
lichen Prüfung der Frage auffordert und die drei Theile der Petition als 
untrennbar bezeichnet. Es ſpricht aus ihm das Wohlwollen für die Anſtalt, 
das durchaus im Einklange mit den altpreußiſchen Traditionen fleht, ohne 
das er frellich ein Uamenſch fein würde (Heiterkeit). Nur ſollte er aus 
feinen Prämiſſen die richtigen Schlüffe ziehen und mitten in dem Wirrwarr 
der Reſkripte auf den Ausgangspunkt der Ko itroverſe zurückkehren, um 
Alles, was er ſeit 1856 reſkribirk hat, zurückzunehmen. Der Herr Kommiſſar 
dagegen, der es ſich zur Ehre ſchatzen konnte, mit Männern zu verkehren 
wie die, aus denen die Kommiſſton beſtand, hat feine Angriffe, die er dort 
ausgeſprochen, nicht nur im Hauſe nicht widerrufen, ſondern, verſchärft 
durch den Ton perſonlicher Polemik öffentlich wiederholt. Ich erkläre hier- 
mit, daß die Thatſachen, die jeden Angriffen und dem Bericht an den 
Konig zu Grunde liegen, unwahe find und widerrufen werden müſſen, es 
fei denn, daß der Herr Miniſter den Beweis der Wahrheit dafür antritt, 
daß das Presbyterium durch die Verwaltung des Kapitals ꝛc. der Anſtalt 
Nachtheil zugefügt habe. Der Herr Miniſter in aller feiner Milde, hat 
die Schwierigkeiten für die Anſtalt künstlich gehäuft, fein Verfahren unter- 
ſcheidet ſich in der That durch nichts von dem Verfahren des Provinzial⸗ 
Schulkollegiums und er hat nur die Diplomatie entwickelt, um das Pres- 
byterium zur Auslieferung der Anſtalt an die Staatsgewalt zu bewegen 
Der konfeſſionelle Charakter der in Rede ſtehenden Anſtalt iſt nicht im 
Sinne der Osnabrücker und Gütersloher Inſtitute zu verſtehen: jene An ⸗ 
ſtalt hat evangeliſche, kathollſche und jüdiihe Lehrer beſeſſen und wird bis 
heute auch von jüdiſchen Schülern beſucht, ganz im Geifte der humanen 
friderictaniſchen Anſchauung denn das reformirte Presbytertum betrachtet 
ſich lediglich als Verwalter, ohne die Rechte des Staats und die Rückſicht 
auf andere Konfeſſionen zu verläugnen. 

Der Kultusminiſter: Ich kann unmöglich zu dem Vorwurfe ſchwei⸗ 
dat daß ein Bericht an Se. Majeſtät, der meine Kontraſignatur erhalten 
at, Unwahrheiten enthält. Die Nachtteile, die dem Gymnaſium durch die 
Verwaltung des Presbyteriums zugefügt werden, beſtehen darin, daß erſtens 
das Eigenthum der Anſtalt nicht auf ihren Namen eingetragen iſt. (Ger 


halbe Portion nicht ganz bewältigen konnte; dazu tranken wir 
ein Glas Waſſer, wozu Porzellankrüge mit Gläſern auf den 
Tiſchen ſtanden. Da wir nahe am Eingange der großen, mit 
vielen Tiſchen und Bänken verſehenen Lokalität ſaßen, konnte ich 


beſſer gewünſcht werden kann, und ſo reichlich, daß ich meine 


alle Gäſte ſehen und beobachten; es waren, wie es ſchien, Sub» | 


alternbeamte, Kommis, auch Geſellen im Arbeitsanzuge, Dienſt⸗ 
männer, und in einer beſonderen Abtheilung, getrennt von den 
Männern, mehrere Frauen und Mädchen, Nätherinnen u. ſ. w. 
Alle traten höflich heran, empfingen ihr Eſſen, verzehrten es mit 
Appetit — nur ſehr wenige nahmen eine ganze Portion — es 
wurde kein lautes Wort geſpioche n alle benahmen ſich anftändig, 
und doch, was mir beſondere Freude machte, es kam niemand 
mit dem Gefühl, ein Almoſen empfangen zu haben, jeder wußte, 
er bezahle ſein Mittageſſen von ſeinem Verdienſt, und mit dem 
Silbergroſchen war es eben bezahlt 


Es kamen ſehr viele Gäſte, 


und einige Mägde räumten ſchnell das gebrauchte Geſchirr bei 


Seite, es in den hintern Räumen abwaſchend, während aus 
der Küche fortwährend neue gefüllte Schalen vorgereicht wurden. 
Und ſo eſſen hier täglich in der Zeit von 11 bis 1 Uhr zwiſchen 
tauſend und elfhundert Perſonen, aber meiſt halbe Por⸗ 
tionen; durchſchnittlich werden gegen 800 halbe nur 200 ganze 
verbraucht. 

So aßen denn auch wir beide, und ich kann wohl ſagen, 
dieſer Mittag war mir ſehr intereſſant — da kam eine nicht 
mehr junge Dame herein, ihre halbe Portion zu eſſen, ſauber 
gekleidet, ein Tuch um, aber im bloßen Kopf, als ob ſie aus 
nächſter Nähe käme. Auch ſie grüßte die Damen am Anrichte⸗ 


lächter links.) Sie lachen m. H., und haben doch ſelbſt erſt kürzlich einem 
Geſetzentwurfe beigepflichtet, der die ag = des Grundeigenthums nur 
durch den Akt der Eintragung verbürgt. Ferner ift die Begründung des 


Penſionsfonds für die Lehrer unterblieben, was nicht geſchehen wäre, wenn 


die Etats und Rechnungen dem Provinzial⸗Schulkollegium vorgelegen hätten. 

Abg. Roepell: Der Herr Miniſter ſcheint die drei Forderungen de Pe⸗ 
tenten genehmigen zu wollen, denn einen anderen Sinn kann ſeine Erklärung 
nicht 12 daß er ſich ihnen nicht widerſetzen will. Weiter aber hat er 
eine Bedingung geſtellt, die er durch einen Satz aus dem Landrechte ein⸗ 
leitete und durch die Pflicht das Recht des Staates der Anſtalt gegenüber 
wahrzunehmen begründete. Aber es kann wohl nur ein lapsus linguae ge - 


weſen ſein, wenn er das Vrrmögen der Anſtalt als Kirchenvermögen dar⸗ 


ſtellte. Es iſt eben das Schulvermögen der Gemeinde und das Presbyterium 
mußte die Verhandlungen abbrechen, um eine reichliche Entſcheidung über 
die rechtliche Stellung der Anſtalt herbeizuführen. Ich frage Alle, 
welche die Entwickelung des Schulweſens im vorigen Jahrhundert 
können, ob der große Friedrich, durch deſſen Gnade allein ſich 
eine reformirte Gemeinde in der eroberten Provinz bilden durfte, beliebigen 
fünf oder ſechs Privatleuten die Leitung eines Gymnaſiums hat anvertrauen 
können, ob dieſe 5 oder 6 Privatleute einen Aufruf zur Begründung der An⸗ 
ſtalt beizuſteuern, der auch das geſammte reformirte Deutſchland Folge leiſtete, 
erlaſſen konnten, wenn ſie nicht Vertreter der reformirten Gemeinde in 
Breslau geweſen wären, von dr ſie ihr Mandat erhalten hatten und welche 
es, wenn einer von ihnen durch den Tod ausſchied, auf einen neuen Vertre⸗ 
ter übertrug? Die Gemeinde und die Stadt Breslau leben in dem Bewußt⸗ 
ſein, daß die Anſtalt nie eine Privatſchule, ſondern eine Schule der Gemeinde 
war und iſt, daß die Mitglieder des Presbyteriums ihre Vollmacht nicht aus 
der eigenen Taſche genommen, ſondern von der Gemeinde n fe haben, 
daß ſie ohne dieſelbe auf eigenen Kopf nicht handeln können. ie hatten 
daher bis auf die neueſte Zeit nicht die Pflicht der Rechnungslegung gegenüber 
der Staatsbehörde. Befinden ſie ſich mit dieſer Auffaſſung frist im 
Unrecht, ſo mag der Richter entſcheiden. Das wollten ſie, und gerade dieſe 
Verweigerung des Rechtsweges durch die Erhebung des Kompetenzkon⸗ 
fliktes Seitens des Herrn Miniſters iſt das Kränkende. (Bewegung.) 
Er jelbft jagt in feinem Immediatbericht, daß die Anſtalt ihrer Aufgabe 
genügt habe. Die Regierung beſtätigt den Direkttor, ihr Kommiſſar wohnt 
den Prüfungen bei, die Interna der Anſtalt find ihr durchſichtig. Die Lei ⸗ 
ſtungen der Anſtalt, welche den anderer Gymnaſten gleich find, gereichen dem 
Presbyterium zur beſondern Ehre, als fie mit knappen, bereits ſeit 10 Jah⸗ 
ren unzulänglichen Mitteln erreicht worden ſind. Der Hr. Kommiſſar ſagt, 
daß er von dem Kollegium als ſolchem geſprochen habe. Aber der Bericht 
führt Beſchwerde über das „taktloſe“ Benehmen der Mitglieder, die in 
Breslau das hoͤchſte Anſehen genießen. Daß das Vermögen der Schule 
nicht beſonders auf ihren Namen eingetragen iſt, iſt die natürliche Folge der 
Verbindung von Schule und Kirche, die Schule ſteht auf dem Grund und 
Boden der Gemeinde, Schul- und Kirchenvermögen find untrennbar einge ⸗ 
tragen. Die wahre Urſache des Berichts des vormaligen Direktors Gaedke 
an den Hrn. Miniſter lag in ſeiner verbitterten Stellung zu dem Pfarrer 
der Gemeinde; Eiferſucht in Bezug auf den leitenden Einfluß erzeugte per⸗ 
ſönliche Reibungen und gab jenem Bericht Inhalt und Farbe. Iſt es in 
der Ordnung, dieſe längſt vergangenen Dinge wieder hervorzuholen? Den 
Mangel, daß der Normaletat nicht erreicht wird, theilt dieſe Anſtalt mit 
vielen königlichen. Wenn trozdem das Provinztal⸗Schulkollegium ihre gänz⸗ 
liche Schließung beantragen konnte, ſo darf es nicht unausgeſprochen bleiben, 
daß die Verſchaͤrfung des Konflikts durch dies Kollegium und den gegen« 
wärtigen Provinzial⸗Schulrath verſchuldet if. (Zuſtimmung.) Mit feiner 
Berufung beginnen die Konflikte zwiſchen Stadt und Regierung, die man 
unter ſeinem Vorgänger nicht kannte, und nehmen kein Ende mehr. Ich will 
von einer perſönlichen Charakteriſtik des jetzigen Schulraths hier abſtehen und nur 
das eine Faktum unter zahlreichen ähnlichen erwähnen, daß er, als die 
Stadt einen Direktor der Realſchule ernannte, die Ehre der Einführung, die 
nach altem Recht und Herkommen dem Magiſtrat zusteht, für ſich in An⸗ 
ſpruch nahm und dafür die Zuſtimmung des Miniſters erlangte, ſo daß 
kein Vertreter der Stadt bei dem Einführungsakte zugegen war. Fährt der 
Hr. Miniſter in dieſer Weiſe fort, gegen die Städte vorzugehen , o muß 
das Vertrauen untergraben werden, auf dem der Staat als auf ſeinem 
feſteſten Grunde beruht. (Beifall.) 

Abg. Haack proteſtirt 575 die Manie der Vielregiererei und den furor 
bureaucraticus, der jede Selbſtverwaltung unmöglich mache. 

Abg. Lent antwortet dem Regierungskommiſſar, daß der Ausdruck „Man⸗ 
datar des Presbiteriums“, als den er ſich ſelbſt in der Kommiſſion bezeichnet 
habe, keinen Zweifel an ſeiner durchaus ſachlichen Auffaſſung der Streitfrage 
aufkommen laſſen dürfe und nur dafür ſpreche, daß er das Material beſſer 
kenne als die Staatsregierung. Die Frage nach dem rechtlichen Charakter 
der Anſtalt habe er (der Redner) nicht iliienttih umgangen, fondern nur 
an dieſer Stelle als für die' ſchwebende Streitfrage irrelevant auf ſich beruhen 
laſſen. Das Land wiſſe es, daß ſeine und ſeiner Freunde Behauptungen in 
keinem Punkte widerlegt ſeien. f > 

Nachdem der Regierungs⸗Kommiſſar erwidert, daß der von dem 
Vorredner zuerſt gebrauchte Ausdruck „Mandatar“ nicht den Vorwurf der 
Parteilichkeit, ſondern nur das Lob der beſſeren Sachkenntniß impliziren ſolle, 
und nachdem Abg. Richter gegen den Kultusminiſter an dem Vorwurf der 
Unwahrheit des Junmediatberich 
die ſteigende Frequenz der Anſtalt, feſthalten zu müſſen erklärt hat, wird die 
Diskuſſian geſchloſſen. 

Referent v. Bunſen: Wenn Sie meinen, daß die heutige einmüthige 
Verurtheilung der uns vorliegenden Regierungsmaßregeln, daß die eine oder 
die andere Beſchlußfaſſung die geringſte Einwirkung auf die Thätigkeit und 
die gallen Je des Miniſters haben könnte, ſo befinden Sie ſich in einem 
gewaltigen Irrthum. Schon Horaz ſagt: populus me sibilat, at mihi 
plaudo ipse domi. Frei überſetzt würde das etwa lauten: Die Nation miß 
billigt mein Thun, aber zu Hauſe fehlt es mir nicht an Beifall. (Sehr 
große Heiterkeit) Es iſt hier in Berlin eine böſe Zeit, wo ein Miniſter 
bisweilen an die einzige Form der Miniſterverantwortlichkeit erinnert wird, 
die in dieſem Staat perfekt geworden und dargeſtellt iſt in der Verfaſſungs⸗ 
beſtimmung: „Jede Kammer kann die Gegenwart der Miniſter verlangen.“ 
Die Kammer hat dadurch wenigſtens die Genugthuung von dem Miniſter 
gehört zu werden, das Weitere liegt nicht in unſer Hand. — Der Abg. Lent 
hatte die Meinung geäußert, der Miniſter Wöllner habe diejenige Kabinets, 


tiſch in freundlich bekannter Weiſe; ihr ganzes Weſen zeigte auf 
den erſten Blick die Lehrerin und alte Jungfer, aber nichts von 
dem ſo oft mit Unrecht lächerlich Gemachten, ſondern nur das 
Rührende dieſes Standes. Als ſie an uns vorüber ging, ſtand 
Freund Zick auf, bot ihr herzlich die Hand, ſie ſagten ſich 
15 Tag, dann nahm er mich unterm Arm, und wir gingen 
inaus. 

„Das war Agnes“, ſagte er. „So ſehen, ſo begrüßen wir 
uns ſeit zwei Jahren täglich — und das genügt zwei Leuten, 
die keine anderen Wünſche mehr hegen, die ſich einft geliebt und 


nun noch immer lieb haben. Sie wohnt hier im Haufe und 


ließ ſich früher ihr Eſſen aus der Volksküche holen — wahr⸗ 
haftig, wir hätten uns längſt heirathen können, hätten wir früher 
unſer gemeinſames Mittageſſen mit 2 Sgr. herzuſtellen gewußt! 
— Da ſah ſie mich einmal etwas verſtohlen hierher ſchleichen, 
um zu eſſen; ich dummer Kerl ſchämte mich noch! und ſeit der 
Zeit kömmt ſie täglich herunter, ißt ſelbſt hier, nimmt durch 
ihre Gegenwart jedes peinliche Gefühl fort, ich weiß, ſie thut 
es, um mir das Beſchämende zu erſparen, obwohl fie es nie 
geſagt. Und dann ſehn wir uns täglich, und ein friſcher Gruß 
ſtärkt uns zum Weiterarbeiten. Sollte einmal eins von uns 
beiden ein oder zwei Toge lang nicht hier erſcheinen, wird das 
andere ſich nach ihm erkundigen und thun, was dann noch zu 
thun bleibt. Daß wir nicht auf Vergnügungreiſen abweſend ſind, 


1a 
verfteht ſich! (Schluß folgt.) 


tes bewieſen durch das wachſende Kapital und 
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ordre von 1799 gegengezeichnet oder extrahirt, auf welcher die exemte Stellung 
des Friedrichs⸗Gymnaſiums beruht. Der Irrthum iſt ſchon durch Herrn 
Bieck hervorgehoben worden und ift nicht nur ein einfach chronologiſcher, 
ſondern er erfordert auch ausdrücklich die Korrektur, die ich dahin gebe, daß 


bei dem Tode des Königs Friedrich Wilhelm II. der Miniſter 
Wollner ſeines Amtes enthoben wurde. Der Herr Miniſter hat 
hier von Neuem ausgeſprochen, daß er ſich bei dem Verhältniß 


des Staates zu den Gymnaſten, wenn er eine Beihilfe gewähren ſoll, jedes 
mal um bejondere Vereinbarung, nicht aber darum handelt, was die Ka 
binetsordre von 1817 reſp. die Miniſterialverordnung von 1842 über das 
Kompatronat beſtimmt. Dieſe Anſchauung iſt nicht nur unrichtig, ſondern 
auch hochgefährlich, daher dem Haufe das Prineipiis obsta als oberſte 
Pflicht vorzuhalten if. Der Hr. Miniſter meint, es jet ja nicht ſo ſchlimm, 
wenn man eine Verhandlung vorſchlage. Aber welche Abſicht er mit die ⸗ 
ſem Vorſchlage hatte, geht aus feinen eigenen Worten in dem Immedtat⸗ 
bericht an den König hervor: „daß nämlich dem Presbyterium gewiſſe 
Ehrenrechte, B. die Betheiligung bei den Schulprüfungen und Schulfeier⸗ 
lichkeiten, die Mittheilungen von Anſtellungen und Aehnliches vorbehalten 
werden (Hört, hört!), würde keinen Anftand finden. (Heiterkeit) Der Herr 
Abg. Lent meinte, auch die Verwaltung des Budgets wolle der Miniſter 
dem Presbytertum laſſen, ja, aber unter der Bedingung, daß die Revenuen 
regelmäßig zur Gymnaflallaffe, die ja unter ſtaatlicher Leitung ſteht, abge- 
führt werden. Alſo nur das Onus der Kapitalverwaltung und die Ehrenrechte, 
bei Schulfeierlichkeiten ſich in den Amtrock zu werfen, ſollte das Presbyterium 
fortbehalten, das bedeutete fein „Vorſchlag“. Nach dem Hrn. Kommiſſar hat es 
dem Presbyterium an aller Rührigkeit und Geſchicklichkeit, an allem Takt und 
aller ſchuldigen Rückſicht gefehlt. Der Mangel an Rührigkeit, den er vor 
geftern dahin definirte, das Presbyterium habe „weniger als nichts gethan“, 
nm die finanziellen Verhältniſſe des Gymnaſtums zu beſſern, beſteht darin, 
daß zwiſchen 1864 und 1869 das bleibende Bubget des Gymnaſtums von 
8400 auf 10,700 Thlr. geſteigert worden iſt. (Hört! links.) Keine Schuld · 
verwaltung in Preußen hat in fo kurzer Zeit fo Großes geleiftet! Der 
Mangel an Geſchick würde ſich darin bekundrn, daß das Presbyterium 
während vieler Jahre das große, ſorgſam angefam:nelte Vermögen zu 5 
Prozent verzinſt und noch keinen irgendwie nennenswerthen Verluſt erlitten 
gat; der Mangel an Takt darin, daß uach der ausdrücklichen feierlichen 
Erklarung des Presbyteriums zwiſchen ihm und irgend einem Lehrer zu 
keiner Zeit ein Streit wegen Gehaltserhöhung oder Gehaltsforderung ſtatt 
gefunden hat. Ich frage die Hansbefiger, Familienvater und Vorſteher 
irgend einer Anſtalt, ob ſie auch von ſich ſagen können, daß zwiſchen ihnen 
und ihren Untergebenen niemals irgend ein Streit beſtanden habe. Und 
was die ſchuldige Rückſicht gegen die Oberen betrifft, ſo bemerke ich, daß 
der Kommiſſion faſt ſämmtliche Protokolle der Verhandlungen zwiſchen 
dem Presbytertum und dem Provinztal-Schulkollegium während dieſer 
ganzen doch hinreichenden ärgerlichen Zeit vorgelegen haben, aber nicht in 
einer einzigen beſchwert ſich das Provinzial Schulkollegium über einen 
Mangel in der Form oder über Mangel an Nachgiebigkeit ſeitens des Pres- 
byteriums. — Dem Amendement Techow hat ‚fih der Herr Miniſter an · 
geſchloſſen als einer naturgemäßen Konſequenz der Anträge I. und II; ich 
kann nichts anderes thun, als gleichfalls die Annahme empfehlen. 

Bei der Abſtimmung werden die Nr. 1 und 2 der Petition, die die 
Kommiſſion empfohlen hatte, faſt einſtimmig, die Nr. 3 (betr. die Beſtäti. 
gung des Direktor Lange) nach Techows Antrag mit großer Majorität 


angenommen. 

Nach dieſer Abſtimmung verlangt der Miniſter des Inuern das Wort: 
Die Verhältniſſe erheiſchen es, daß der Reichstag des Norddeutſchen Bundes 
zum 14. d. M. einberufen werde. Ein gleichzeitiges Tagen des Landtages 
und Reichstages ift unzuläffig. Die Regierung hat ſich daher die Frage vor · 
legen müſſen, ob eine Schließung des Landtages vorzunehmen oder eine Ver⸗ 
tagung deſſelben e ſei. Mit Rückſicht auf die Ihnen allen be⸗ 
kannte Lage der Berathung wichtiger Geſetz ntwürfe, an deren Erledigung das 
Land ein lebhaftes Inter hat, hält die Staatsregierung eine Vertagung 
für zweckmäßiger. Das Staatsminiſterium hat deshalb von Sr. Maſeſtät 
die Ermächtigung erbeten, die Zuſtimmung des Landtags zu einer längeren 
Vertagung einzuholen. Diefe Ermächtigung ift geſtern ertheilt worden. Ich 
übergebe dieſelbe und zugleich folgenden Antrag: „Auf Grund Aller 
höchſter Ermächtigung vom 4. d. Mts. ergeht hierdurch an das 
Haus der Abgeordneten der Antrag, zur Vertagung des Lande 
tages der Monarchie vom 14. d. Mts. bis zum 2. Mai d. S: 
feine Zuſtimmung zw ertheilen. Das Königliche Staatsminiſterium.“ 

Auf Vorſchlag des Praſidenten v. Forckendeck ſoll dieſer Antrag 
durch Schlußberathung erledigt werden und ernennt derſelde zu Referenten 
die beiden Bizepräfidenten v. Bennigſen und v. Köller. 

Es folgen Prüfungen von Wahlen, die ſämmtlich für gültig erklärt 
werden mit Ausnahme derjenigen des Abg. Reeder, bezüglich deren die Ab⸗ 
iheilung Ungultigkeitserklarung beantragt. Als Motiv für dieſen Antrag 
macht der Referent v. Brauchitſch (Blatow) geltend, daß 4 Erſatzwahlen 
von Wahlmännern nicht ſtattgefunden hatten, deren Stimmen das Reſul ; 
tat der Abgeordnetenwahl zu beeinfluffen im Stande waren. Die vollzoge- 
nen Erſatzwahlen ſeien überdies ＋ Grund der alten Abtheilungsliften er- 
folgt, fo das in einem Bezirk das Kurioſum vorgekommen, daß die ganze 
zweite Abtheilung ausgeſtorben oder verzogen, kurz vollſtändig „alle gewor 
den“ war. Abg. Lutteroth bedauert, daß durch die Schuld der Staats · 
beamten ſolche Unregelmäßigkeiten vorgekommen find und beantragt zur 
Unterſuchung der Thaiſachen die Angelegenheit in die Abtheilung zurüdyu- 
weiſen. Dieſer Antrag wird nach längerer Debatte abgelehnt uud die 
Reederſche Wahl für ungültig erklärt. 

Das Haus nimmt hierauf die Berathung der Kreisordnung bei 
$ 50 auf. Derſelbe lautet: Der Amtshauptmann hat 1) die Poltzei, fo» 
weit fie nicht durch beſondere Gejepe dem Landrathe oder anderen Beamten 
übertragen iſt, in dem Amtsbezirke ſowie in den einzelnen dazu gehörigen 
Gemeinden und Gutsbezirken, insbeſondere alſo die Sicherheits, Geſinde . 
Armen, Wege, Waller‘, Feld., Biiherei-, Gewerbe., Bau-, Feuerpolizei ꝛc. 
zu verwalten und 2) die unmittekbare Aufſicht über die Kommunalangele ; 
genheiten der zu dem Amtsbezirke gehörigen Gemeinden und jelbftftändigen 
Gutsbezirke zu führen. Er hat das Recht, die Befolgung ſeiner Verfügun- 
gen nach Maßgabe der geſetzlichen Vorſchriften zu erzwingen. 

dierzu liegen mehrere Amendements vor. Nach einer längeren Dis · 
tuſſton, die ohne Reſultat bleibt, vertagt ſich das Haus um 3½ Uhr. — 
Nächſte Sitzung Montag (Kreisordnung und mehrere kleinere Geſetzentwuͤrfe.) 


13. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 5. Febr. Um 2 Uhr fand eine im Laufe des Vormittags 
plötzlich angeſetzte Sitzung ſtatt, in der der Miniſter des Innern, wie im 
andern Haufe, den Antrag des Staatsminiſteriums auß Vertagung des Land 
tags einbrachte, den der Präſident Graf Stolberg zu ſchleuniger, wo mög ⸗ 
lich mündlicher Berichterſtattung an die Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion ver⸗ 
Lippe meint, daß dieſe Angelegenheit einer beſon 
deren Kommiſſion von 15 Mitgliedern überwieſen zu werden verdiene, die 
eben fo ſchnell referiren könne wie jene. — Hr. v. Waldaw⸗ Steinhöfel 
ſchließt ſich dieſem Antrage um ſo mehr an, als augenblicklich viele Mitglie 
der der Geſchäftsordnungs-Kommiſſion abweſend ſind und eine Neubildung 
derselben nur aufhalten würde. — Der Antrag des Grafen Lippe wird an- 
genommen. Präſident Graf Stolberg: Jedenfalls ſcheinen die Tage unfe- 
res Hierſeins gezählt, ich bitte daher, mich zu ermächtigen, jo wie der Be 
richt fertig geworden, denſelben auf die Tagesordnung ſetzen zu dürfen, ohne 
Rückſicht auf die dreitägige durch die Geſchäftsordnung vorgeſchriebene Friſt. 

Schluß 2%, Uhr. Nächſte Sitzung Montag II Uhr. Tagesordnung: 
Bertagungsantrag, Handelskammergeſetz, Aufhebung der Mahl ⸗ und Schlacht 
ſteuer, Petitionen. 


weiſen will. Graf zur 


Parlamentariſche Uachrichten. 
— Was die von uns bereits mitgetheilten Vorſchläge der 
Finanz⸗Kommiſſion des Herrenhauſes zu den vom Abgeordne⸗ 
tenhauſe beſchloſſenen Gejegentwurfe wegen Ablöſung der 


den geiſtlichen und Schul⸗Inſtituten ſowie den from. 


men und milden Stiftungen zustehenden Reallaſten anlangt, jo 


haben ſich die Vertreter der Staatsregierung zu denſelben ab⸗ 


weiſend verhalten. Während das Abgeordetenhaus die Ablöſungs⸗ 
fugniß nur den Verpflichteten einräumt, will das Herrenhaus He 


unter gleichen Bedingungen auch den Berechtigten geſtatten; zum 
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Zweck dieſer Ablöſung, welche das Abgeordnetenhaus nur durch 
baare Zahlung des Kapitals eintreten laſſen will, ſollen die Renten ⸗ 
banken wieder eröffnet werden. Zu dieſen Amendements hat 
der Fi nanzminiſter, dem ſich auch der Kultusminiſter und 
der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ange⸗ 
ſchloſſen, in der Kommiſſion folgende Erklärung abgegeben: 

„Zu dem Geſetzentwurf in der Faſſung, wie ſolche vom Hauſe der 100 
ordneten in der Sitzung vom 16. Dezember 1869 angenommen iſt, kann ich 
mich nur zuſtimmend erklären, weil die völlige Unablösbarkeit der qu. Real 
laſten beſeitigt und dem e die Möglichkeit gegeben iſt, ſich von 
einer drückenden Laſt gegen Zahlung des 25fachen Betrages in einer der geiſt⸗ 
lichen Institute ja nicht verletzenden Weiſe zu befreien. Der Vorſchlag dage⸗ 
gen: auch dem Rerechtigten die Provokationsbefugniß zu ertheilen und in 
dieſem Fall die Ablöſung durch Vermittelung der Rentenbanken eintreten zu 
laſſen — ſowie die dahin abzielende Amendirung des Geſetz⸗Entwurfes er⸗ 
ſcheint für Staats. Regierung unannehmbar. Wird durch dieſe Abänderung, 
welche ſich im Weſentlichen als eine Wiederaufnahme des vom Hauſe der 
Abgeordneten bereits verworfenen Wellmannſchen Amendements charakteriſirt, 
das Zuſtandekommen des für den Verpflichteten eine genügende Erleichterung 
verſchaffenden Geſetzes in Frage geſtellt, jo befindet fi der Finanzminiſter 
zur Zeit nicht in der Lage, die dem Staate aus der gewünſchten Errichtung 
von Rentenbanken unabweislich erwachſenden Koſten überſehen zu können. 
Der Herr Finanz⸗Miniſter hält eine völlige Ablöſung aller den gelſtlchen Ins 
ftituten ac, zuftändigen Reallaſten durch Ertheilung der Provokatſons. Befugniß 
an die Berechtigten nicht für nothwendig oder zweckmäßig und wird ſich 
über die Errichtung von Rentenbanken erſt dann ſchlüſſig zu machen in 
lun fein, wenn beide Häuſer des Landtags ſich hierfür ausſprechen 
ollten.“ 

Die Kommiſſion erblickt in dieſer Erklärung keine ſo unbe⸗ 
dingte Ablehnung ihrer Intentionen, daz fie auf die weitere 
Verfolgung derſelben verzichten ſollte. 

Berlin, 6. Februar. (Tel.) Die Kommiſſion des Herrenhauses zur 
Vorberathung des Vertagungs Antrags hat heute in Gegenwart des 
Miniſters des Innern über den Regierungsantrag berathen, und nach längerer 
Diskuſſion einſtimmig beſchloſſen, denſelben abzulehnen. Seitens der Regie- 
rung wurde hervorgehoben, daß es namentlich mit Rückſicht auf die bevorite- 
— — Wahlen überaus e ſei, die Kreisordnung noch in dieſem 

ahre durchzubezathen. Von Seiten der Mitglieder wurde dagegen hervorge · 
hoben, daß es ſich nicht empfehle, ein fo wichtiges Gefeg in ſolcher Haft durch 
zuberathen, und daß, da ſichevorausſehen 10 daß die Reichstagsſeſſion vor 
dem 20 Mal nicht beendet ſein könne, eine Sommerſeſſion wegen des voraus⸗ 
zuſehenden ſparſamen Eintreffens der Mitglieder durchaus nicht eeignet ſei, 
ein jo wichtiges organiſatoriſches Geſetz zu berathen. Zum Referenten fur 
das Plenum wurde Graf zu Münſter ernannt mit dem Auftrage, in der mor⸗ 
gigen Sitzung mündlichen Bericht zu erſtatten. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, den 7. Februar. 

— Die ſtädtiſche Waſſerleitung iſt trotz aller an⸗ 
gewandten Vorſicht in der Nacht vom Sonnabende zum Sonn⸗ 
tage in Folge der ſtarken Kälte auf dem Wilhelmsplatze geborſten 
und wurde durch das Waſſer, welches aus dem Hauptrohre 


herausdrang, ein Keller in dem Hauſe Wilhelmsplatz Nr. 3 


überſchwemmt. Am Sonntage war man bemüht, zunächſt durch 
Feuer die Erde zu erweichen, um zu dem geſprungenen Rohr⸗ 
ſtücke zu gelangen, und wird ſeitdem andauernd das Waſſer aus 
dem Keller gepumpt. Bis Montag früh war es noch nicht gelungen, 
ein neues Rohrſtück einzuziehen. 


— Der für das Jahr 1870 zu e 
von den grundſteuerpflichtigen Grundſtucken 
Grundſteuer behufs Deckung der durch die Untervertheilung der Grund ⸗ 
ſteuer in den ſechs öſtlichen Provinzen des Staates entſtandenen, beziehent⸗ 
lich noch zu erhebenden Koſten, iſt von dem Finanzminiſter nach den Sätzen 
wie für 1868 und 1869 feſtgeſetzt worden. Der Zuſchlag wird pro Tha ⸗ 
ler meiſt mit 10 Pf. erhoben. a 

— Anſtalt für Staarblinde. Nach einer kürzlich erfolgten Be. 
kanntmachung der Aer der v. Gräfeſchen Klinik zu Berlin findet in 
dieſem Jahre die unentgeltliche Aufnahme auswärtiger ftaar- 
blinder Kranker am 8 März, 16. April und 26. Mat c. ſtatt. Die 
Kranken müſſen 8 Tage vor ihrer Ankunft der bezeichneten Inſpektion an- 
gemeldet werden, damit die entſprechende Erweiterung des Hoſpitals vorge- 
nommen werden kann. Auf freie Aufnahme haben ſämmtliche Patienten 
Anſpruch, welche durch ihre Ortsbehörden ihre Mittelloſigkeit glaubwürdig 
nachweiſen können und für welche ſeitens ihrer Kommune keine Armenfonds 
diepontbel find. Patienten, deren Verpflegung durch öffentliche Armenfonds 
oder Privatunterſtützungen gedeckt wird, werden zu dem täglichen Verpfle 

ungsfaß von 12'/, Sgr. aufgenommen. Die toftenfreie Uederkunft bleibt 
Sache der Kranken, ebenſo find die nöthigen Mittel für die Rüdbeförderung 
in die Helmath gleich mitzubringen, um etwaige Schwierigkeiten bei der 
Entlaſſung zu vermeiden. Da die Patienten für Kleidung und Leibwäfche 
ſeldſt zu forgen haben, fo ift die nöthige Ausſtattung für einen 4—6wochent. 
lichen Aufenthalt einzurichten. 

— Zur polniſchen Wahlagitation. 
bevorſtehenden Ballen eb der „Dz. Pozn“ einen längern Artikel, wel- 
cher, nachdem in der Einleitung der Solidarität und der Berückſichtigung 
des allgemeinen Volkswillens das Wort geredet worden iſt, den Vorſchlag 
enthält, zunächſt ein deutliches, kurzes und praktiſches Wahlregulativ anzu- 
fertigen und ein Organ zu fonftituiren, welches mit dieſer Arbeit betraut 
werden könnte. Eine Kommiſſion des jeifigen vielangefohtenen Wahl ⸗ Ko- 
mites foll mit einer Deputation der polniſchen Ab eordnetenfraktion — der 
„Dz.“ nennt die Namen Dr. Libelt, Graf Bninst und Czarlinskt — zu ⸗ 
ſammentreten, Vertrauensmänner aus allen Kreiſen nach Poſen zufammen- 
berufen und mit ihnen in Gemeinſchaft das auszuarbeitende Regulativ be- 
rathen. Dieſes fol dann für alle polniſchen Staatsangehörigen Preußens 
moraliſche und rechtliche Geltung haben. —.— BE 

— Die außerordentliche Kälte, welche wir gegenw rtig haben, 
trat am 31. Me (Montag) gegen Abend ein. Noch am 30. wehte 
Nordweſtwind, doch war der Barometerſtand bereits hoch: 28 Zoll 1,26 
Linien, die Temperatur betrug aber nur —1,3 Grad. Am 30. gegen 
Adend ſprang die Windrichtung nach Sudoſten um, das Barometer flieg 
andauernd, und das Thermometer ſank am 31. (Dienſtag) von 2 Uhr Nach ⸗ 
mittags bis 10 Uhr Abends um 8 Grad, bis auf — 12,4 Grade. Seit. 
dem beträgt die Temperatur des Morgens 6 Uhr regelmäßig 13 bis —16 
Grade N und heute früh — 21); es weht ein ſcharfer Oſtwind, und 
das Barometer behält ſeinen hohen Stand von etwa 28 Zoll 3 bis 5 Lin. 
bei. Wir ſchließen hieran die auswärtigen Witterungsberichte vom 5. Febr.: 
Memel — 19, har. —17,8, Stettin —13,4, Berlin —11,8, Ratibor —19,2 
Breslau — 17,2, Münfter +1, Köln —1,2, Paris +4,4, Petersburg — 23,8 
Moskau — 26. 

— Erfroren. In der Nacht vom Freitage zum Sonnabende wurde 


In der Angelegenheit der 


ein Gemeiner des 46. Regiments bei der Ablöſung todt auf feinem Poften 


auf der äußeren Enzeinte des Kernwerks gefunden. Der Tod war durch 
Hirnlähmung in Folge der außerordentlichen Kälte erfolgt, der Körper war 
bereits zum Theil erſtarrt und blieben alle Wiederbelebungsverſuche fruchtlos. 
Der Mann war ebenſo, wie ſämmtliche weit vorgeſchobenen Poſten bei der 
ehenwärtigen Kälte, mit einem Pelze über dem antel und außerdem mit 

trohſchuhen über den Stiefeln bekleidet; die Ablöſung dieſer Poſten 
erfolgt alle Stunden. Allerdings weht dort oben auf dem Kernwerk gegen⸗ 
wärtig ein außerordentlich ＋ 5 Oſtwind und tft die Temperatur ſtets noch 
um einige Grade niedriger als in der Stadt. — Es hieß, ein Poſtillon 
ſei auf der Strecke von Ehuarſenz nach Poſen in der vergangenen Nacht 
erfroren; doch hat ſich dies nach eingezogenen Erkundigungen nicht beſtätigt. 
Dagegen ſind vielen Perſonen einzelne liedmaßen erfroren, ſo 3 dreien 
Biefigen Fleiſchergeſellen, welche vor einigen Tagen von Kobylepole Vieh 
hierher transportirten und mit erfrorenen Ohren hier anlangten. Das beſte 
Mittel, um die erfrorenen Gliedmaßen wieder aufzuthauen, beſteht in der 
Anwendung von Schnee oder in Ermangelung deſſen, von eiskaltem Waſſer. 


rhebende Zuſchlaa u 
in Erhebung E 


© Kobylin, 2. Febr. [Vereine. Berichtigung,] Der hieſig 
Vorſchußverein hat in der kurzen Zeit des Beſtehens erfreuliche Fortſchritie 
gemacht. Derſelbe iſt vor 1%, Jahren vom Hrn. Dr. Kompf bier und 
vom Hrn. Przylucki auf Lagiewnik ins Leben gerufen worden und hat mit 37 
Mitgliedern begonnen, wahrend jetzt ſchon deren 105 find. Die am 30. 
v M. im Langnerſchen Lokale ſtatigehabte Generalverſammlung fand unter 
zahlreicher Betheiligung ſtatt. Vom Vorſitzenden Hrn Dr. K. wurde der 
Rechenſchaftsbericht pro 1869 verleſen, der die gedeihliche Thätigkeit des 
Vereins dokumentirt. Einnahme: Remanenten aus dem Jahre 1868 226 
Thlr. 29 Sgr. 3 Pf., laufende Beiträge 622 Thlr. 22 Sgr., Eintrittsgel⸗ 
der 14 Thlr. 10 Sgr., Depoſiten 2636 Thlr, Prozente von den ausgeliche- 
nen Kapitalien 292 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf, zurückgezahlte Darlehne 4612 
Thlr. 15 Sgr., Reſervefonds 8 Thlr. 10 Sgr., in Summa alfo 8413 
Thlr. 21 Sgr. 8 Pf. Ausgaben: Ausgeliedene Darlehne 6950 Thlr. 10 
Sgr. 4 Pf, zurückgezahlte Depoſiten 1191 Thlr., Admimiſtrationskoſten 96 
Thlr. 9 Pf., zurückgezahlte Beiträge an den penfionirten Bürgermelſter 
Pf. 4 Thlr 15 Sgr. bezahlte Zinſen von den Depofiten 63 Thlr. 4 Sgr. 
6 Pf., in Summa 8305 Thlr. 7 Pf. Demnach war Anfangs d. J. ein 
Kaſſenbeſtand von 108 Thlr. 21 Sgr. 1 Pf. Beſonders günſtige Umſtände 
machten es möglich, eine Dividende von 6 Sgr. für jeden Thaler Einlage ⸗ 
kapital an die Mitglieder zu vertheilen, wobei noch an 12 Thlr. dem .. 
ſervefonds überwieſen wurden, der jetzt ſchon auf 104 Thlr. angewachſen 
iſt. Der Rechenſchaftsbericht wurde hierauf von den Vereins mitgliedern 
dechargirt, dann wurde deſchloſſen, daß jedes von nun ab neu eintretende 
Mitglied ſtatt 10 Sgr., 15 Sgr. zahle, weil doch dieſes mit den früheren 
Mitgliedern an dem Reſervefonds gleiches Recht hat. Der alte Vorſtand 
wurde wiedergewählt und an die Stelle des einen Vorſtandsmitgliedes, 
Hrn. Gaſtwirths Wagner, der durch Kränklichkeit oft verhindert if, den 
Sitzungen beizuwohnen, wurde Hr. Probft v. Dandelski neugewählt. Zum 
Schluſſe ſprach Hr. Probſt Szyperskt über den wohlthätigen Zweck des 
Vereins und forderte die Verſammlung auf, den Gründern des Vereins, 
dem Hrn. Dr. K. und dem Hrn, v. P. den Dank durch Aufſtehen von 
ihren Plätzen an den Tag zu legen. Hiermit wurde die Verſamm ger 
ſchloſſen. Die Aufgabe des Vereins iſt beſonders auch gerichtet, den in der 
Umgegend wohnenden Landwirthen die von Wucherern arg gepeinigt wer⸗ 
den, unter die Arme zu greifen. Einen nachahmungswerthen Akt der 
Wohlthätigkeit übte der Rittergutsbeſitzer Hr. v. 2 — auf Kromo ; 
lice, indem er dem Vorſchußvereine gleich, det feinem Entſtehen 50 Thlr. 
ſchenkte, welche, wenn etwa der Verein ſich auflöſen follte, zu wohlthätigen 
Zwecken verwendet werden ſollen. — Der Nals Geſangverein hat unge 
fähr 2 Jahre beſtanden und Anfangs Erfreuliches geleiftet. In der lepien 
Zeit jedoch hat ſich eine eigenthümliche Lauheſt gezeigt. Viele wollen dieſe 
beim Dirigenten gefunden haben, Andere wiederum bei einzelnen aktiven 
Mitgliedern, die Nebenzwecke verfolgten und ſomit das Anjehen des Vereins 
untergruben. Schon der letzte Vereinsball zeigte, daß dieſem Verbande jede 
A feu nt abhanden gekommen fei und jo wurde auch in der am 31. w 
M. ſtattgefundenen Generalverſammlung die Auflöſung des Gefangvereind 
beſchloſſen und den Beſtand der Kaſſe, nicht wie es ſonſt wohl üblich ift, zu 
einem Wohlthätigkeitszwecke verwendet, ſondern unter die Mitglieder Lerlhell, 
Geſangesfreunde wollen in der nächſten Zeit einen Quartettverein gründen. 
— Auch unſer Leſeverein hat noch keine beſonders bedeutenden Fortſchritte 
gemacht; er hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens nur noch 3 Mitglieder 
erhalten, fo daß er im Ganzen aus 14 Mitgliedern befteht. Deſſen ungen 
iſt ein feſtes Zuſammenhalten im Vereine unverkennbar und weiß man 
dort die Zeit fo nützlich wie möglich zu vertreiben. Nächft einigen proſal⸗ 
ſchen Schriften wurde in der letzten Zeit „Nathan der Weiſe“ von ef nd 
vorgeleſen und zum Schluß der Vorleſungen wußte ein Mitglied du 1 
moriſtiſche Vorträge die Geſellſchaft zu erheitern. — Zur Steuer de Ba X 
heit erlaubt ſich Ref. noch zu bemerken, daß dem Kaſſenrendanten der bie | 
jüdiſchen Gemeinde 50 beiſteuernde Mitglieder, Behufs Einziehung der Bel’ 
träge überwieſen find; unter dieſen find auch 18 am niedrigſten beſten 


zwecken. Erwägt man, daß von den 50 Mitgliedern nur 5 am boch 
. find, jo dokumenkirt dies wohl vollſtändig den Wohlſtand der 
emeinde. 


mit einem jährlichen Geſammtbeitrage von 31 Thlrn. zu Kultus. und ul. 0 


ei der a g * 
vereins zu Dobrzyca kam der Rechnungsabſchluß vom Jahre 1869 zur 
lage. Derſelbe ergab als Aktiva des Vereins die 8 von . 
21 Sgr. 3 Pf., die Paſſiva betrugen gleichfaus 825 Thlr. 21 Sgr. 3 M. 
Die Zahl der Mitglieder betrug ult.: 1869 nach Austritt von 5 um Zutritt 
von 14 Mitgliedern 58 und wurden Spareinlagen mit 4 pCt., Darl 
mit. 5 pCt. verzinft. — Auch in der Stadt Borek exiſtirt ein e, 1 
aber iſt es uns nicht vergönnt, einen Bericht feiner Geſchäftsthätigkeit zu 
veröffentlichen, weil dieſer Verein ein Monopol der dortigen katholischen 
Einwohnerſchaft bildet und Mitglieder anderer Konfeſſtonen zu demſelher 
nicht zugelaſſen werden, deſſen Geſchäfte daher auch Geheimniß bleiben. 
ſchon eine ſolche Abgeſchloſſenheit des katholiſchen Vorſchußvereins zu bedauern 
ſo iſt es doch noch dedauernswerther, daß von deutſcher Seite gar nicht? 
geſchieht, wodurch dem kleinen Handels. und Handwerkerſtand durch Grün‘ 
dung einer Hilfskaſſe in Borek die Möglichkeit zur Hebung ihrer Ver 
niſſe gebeten wird. — Der evangeliſche Frauenverein zu Krotoſchin hat im 
Jahre 1869 ſehr wohlthätig gewirkt. Nach ſeinem Rechenſchaftsberichte m 
trugen die Einnahmen im vorigen Jahre 83 Thlr. 5 Sgr. Die Ausgaben 
für Bekleidung von 15 Mädchen mit Sommer- und Winterkleidun 2 
mit Winterbekleidung und zur Beſcheerung der Pfleglinge zu Bel 
überhaupt 81 Thlr. 7 Sgr. 3 Pf 

ſtadt b. P., 


7. Febr. [Vorſchu vergine f age Nc 
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erurtheilung 
onaten Gefangniß. — Am vergangenen Montag“ 


betrunken. In dieſem Zuſtande fiel fie deim Treiben in einen tiefen Bine 


fr 
aber dort liegen, da er ſah, daß die anderen Treiber auf das Domin 15 
man ſie aufſuchte, bereits ganz erſtarrt war und nach einigen Stunden vr 


Bembowo eine ſchriftliche Arbeit: „der Unterricht in der Wee e 5 
ne De 


t. Neuſtadt b. P., 5. Febr. [Rourtotfie. Erfroren. Bog, 
toatkg telt] Das Mitglied. des Herrenhauſes Graf I. Bninski auf ö 
moſtrzel zur Zett in Berlin, ſprach den Wunſch aus, feine Tochter Hear 
Gräfin Mielzynska auf Köpnig bei Bentſchen, welche nach Ajähriger E. 
vor Kurzem erſt entbunden, bei ſich zum Beſuch zu haben. Da letztere, un 
die Retſe nach Berlin zu machen, den Umweg über Samter zur Bahn net, 
men müßte, was ihr bet dem eingetretenen ſirengen Froſte zumal mit den 
Säugling eine Unmöglichkeit geweſen wäre, fo jandte der Eifenbapntönif 
Dr. Strousberg in diefen Tagen feinen Salonwagen nach Bentſchen — 
ſtellte ihn der Gräfin nebft Säugling und Bedienung per Extrazug au 
neu erbauten, aber noch nicht in Betrieb geſetzten Martiſc Bolener 
bis nach Frankfurt zur Verfügung, von wo aus ſie ihre Reiſe nach 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


err rr nee SFT 


„% „„ „ aer re n e ern 


—— — —ü—U—ñä ͤᷓ 2 — 2— — — — 


d 
machten 


„ 
CE q ———— ͤ ꝗ :: ——ͤ —U— u a 


EL 


Nr. 31. Montag, 


ortſetzt. — Gegen Ende v. M. wurde auf der Feldmark Niegolewo, 1½ 
eile von hier, eine Frauensperſon erfroren gelungen, deren Perſönlichleit 
dis jetzt nicht feſtgeſtellt werden konnte. Neben ihr lag ein Korb mit ver⸗ 
ſchiedenen Viktualten, 2 Flaſchen Bier und eine leere Branntweinflaſche. 
Die Stadtverordneten haben auf Vortrag des Vorſigenden Hrn. H. Wolfe 
ſohn in heutiger Sitzung beſchloſſen, 50,000 Stuck Torf ſofort anzukaufen 
und unter die hieſigen Armen zu vertheilen. 

D Straaktowo, 3. Febr. [Erfroren. Andacht. Ein Arzt 
gewünſcht.] Die grimmige Kälte hat hier am 2. Febr. ein Opfer gefor- 
dert; der Borwertäbeiiper v, Kieczki aus dem nahen Bielawy iſt ihr auf 
me Heimwege erlegen. Der Unglückliche hatte die Straße verlaſſen und 

n Weg übers Feld eingeſchlagen, weshalb man feinen Leichnam erft am 
nächſten Morgen auffand. Derſelbe war gegen Abend von einem Kindtaufen 
aus Strzakkowo zu Fuß nach ſeinem Wohnort zurückgekehrt. — Die letzte 
kirchliche Andacht fand bei den hieſigen Proteſtauten in recht erhabener Weiſe 
ſtatt. Hr. Diptrikts⸗Kommiſſarius Heiſt hatte den Andächtigen eine ange⸗ 
nehme Ueberraſchung dadurch bereitet, daß er ſein ſchönes Harmonium, welches 
in einem kleinen Kirchlein ausreichend eine Orgel vertritt, zur Feier des Got 
tesdienſtes geliehen hatte. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß die hieſigen 
5 ihren Sinn für Kirchlichkeit durch Anſchaffung eines derartigen 

uſtrüments an den Tag legen möchten. Aus vereinten Kräften ließe Hi 
dieſe Ausſtattung unſeres Betſaals ohne Druck beſchaffen. — Recht fühlbar 
macht ſich hierzder Mangelzeines praktiſchen Arztes, welcher der Prarisfim In⸗ 
und Auslande halber beider Landesſprachen kundig wäre. e e iſt der 
Sitz des Haupt⸗Zoll⸗Amte, der Poſt⸗Anſtalt und des Diſtrikts⸗Amts, mit 
ſtarker Bevölkerung, Kaufleuten und Handwerker, und der Mittelpunkt viel 
und reich bewohnter Umgegend. Die weite Entfernung des nächſten Arztes 
und einer Apotheke ſichert ſowohl ihm, als einer mit ihm erſehnten Haus⸗ 
Apotheke lebendigen Zuſpruch und gute Exiſtenz. 
Strzalkowo, 4. Febr. Seit 14 Tagen ift aus Polen 


h viel Spiritus ausgeführt worden, daß der große Platz vor dem 


rr 
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ieſigen Hauptzollamie nicht leer geworden; das Verwiegen, Ver⸗ 
egeln, Auf» und Abladen, dauerte vom frühen Morgen bis zum 
Abend, wodurch den Beamten ſelbſtverſtändlich eine erhebliche 
Mehrarbeit erwächſt. Daß dies jetzt ſo ſtark geht, mag auch ſei⸗ 
nen Grund darin haben, daß zu Waſſer im Winter mit den 
Schiffern nichts befördert werden kann, eben ſo ſtark iſt der Ge⸗ 
treidetransport. Für die Beförderung von Waaren und ande⸗ 
ren Sachen nach Polen iſt eine große Erleichterung inſofern 
eingetreten, als ſeit Neujahr kein Chauſſeegeld in Rußland von 
den Frachtgütern mehr erhoben wird. Dieſer Zoll war bedeu⸗ 
tend, indem er ſich je nach Gattung der Ladung ſteigerte, nun 
können die Gegenſtände per Wagen jetzt ebenſo befördert werden, 
wie mit der Eiſenbahn, bei denen dieſer Zoll längſt aufgehört. 
Dagegen tritt eine Erleichterung für das reiſende Publikum 
nicht ein; früher konnte wenigſtens die Grenze vor Sonnenauf⸗ 
und nach Sonnenuntergang mit Extrapoſt paſſirt werden, jetzt 
hat auch dieſe Begünſtigung aufgehört. 
S. Schwerin a. W., 5. Jebr. In der hieſigen ev. Gemeinde wurden 
im Jahre 1869 169 Kinder geboren, und zwar 85 männliche und 84 
weibliche; darunter befanden ſich 5 Zwillingspaare, 8 todtgeborne, und 12 
uneheliche Kinder. Im Ganzen find 20 Geburten mehr, als im Jahre 
1868. Konfirmirt wurden 48 Knaben und 39 Mädchen, alſo im Ganzen 
87 Kinder; 7 weniger als im vorigen Jahre. Getraut wurden 53 Paare, 
17 Paare mehr als im vorigen Jahre; darunter nur 1 Miſchehe. Geſtor⸗ 
den find 126 Perſonen, nämlich 63 mannliche und 63 weibliche; im Ganzen 
20 mehr als e el, 2 855 de P a 8 
i . Bebruar. olle Hunde. uldeſertion. 
Schl, n is.] Die tollen Hunde nehmen dies Jahr in hie⸗ 
ſiger Gegend gar kein Ende. So find im letzten Drittel des vorigen Mo- 
Kats außer in Zteiätiegel auch noch in Altenhof, Kawczynsti, Kozmin und 
Rajemo hiefigen Sereiſes tolle Hunde geſehen und getödtet worden. Die 
Schuld daran, daß die Tollwuth unter den Hunden nun ſchon ſeit mehre . 
zen Monaten andauert, tragen freilich die Beſitzer dieſer Thiere ſelbſt, welche 
gewöhnlich die polizeilichen Verordnungen erft dann rejpekiiren, wenn be⸗ 
Keits einige Strafen feſtgeſetzt und eingezogen worden find. Geſchieht das 
letztere nicht, dann werden auch die Hunde nicht angebunden, wenngleich 
man in vielen Fällen ſicher weiß, daß dieſe von einem tollen gebiſſen wor⸗ 
den find, — Ungeachtet der allgemeinen Schulpflichtigkeit der Kinder vom 
6. bis 14. Lebengjahre wurde vor circa 14 Tagen einem biefigen Lehrer 
aus einer benachbarten Ortſchaft ohne Unterrichtsanſtalt ein 1Ijähriger 
Knabe in die Schule gebracht, welcher bis dahin noch nie eine ſolche betre⸗ 
ten hatte. Solchen Individuen iſt freilich nur noch der Militärdienſt als 
die einzige Bildungs ſchule vorbehalten. — In den ländlichen Schiedsamts. 
dezirken des Meſeritzer Kreiſes wurden im Jahre 1869 im Ganzen 413 
Sachen anbängig Fnac darunter 322 Injurten. Erledigt wurden: a) 
durch Vergleich 217, darunter 149 Injurien, b) durch Burüdtzeten der Par · 
teien 48, darunter 44 Injurien, c) durch Ueberweiſung an den Richter 144, 
darunter 127 Injurien. Am Schluſſe des Jahres blieben anhängig 4, dar ⸗ 
unter 2 Injurien. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 4. Febr. Heute gelangte die von dem ehemaligen Semina ⸗ 
Kiften und ſpäteren Schauſpieler Gitte Bieland gegen 25 Be ihn erlaf- 
ſene Schwurgerichtzerkenntniß, welches ihn wegen verſuchten Mordes aus den 
88 175 und 31 ein zu 12jähriger Zuchthausſtrafe verurtheilte, einger 
legte Nichtigkeitsbeſchwerde vor dem Obertribunal zur Konteſtation. 
Derſelbe hatte dekanutlich am 8. Auguſt v. J. gegen den in der Domkirche 

ngirenden Domhilfsprediger Lizentiat Dr. Heinrici ein Piſtol abgefeuert, 
en jedoch verfehlt. In dieſer Handlung war der Thatbeſtand des ver ⸗ 
ſuchten Mordes gefunden worden. Die Nichtigkeitsbeſchwerde rügt, daß die 

Geſchworenen vorgelegte Frage nicht die weſentlichen Merkmale der inkri⸗ 
minirten That enthalten habe; es habe insbeſondere die Feſtſtellung gefehlt, 
ob der von dem Imploranten gemachte Verſuch einen Anfang der That ent 
Halten habe. Ferner ſel nicht aus dem Audienzprotokolle erſichtlich, ob gleich. 
wie die Ent- und Belaſtungs zeugen als 
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dem Zeugen Münchhoff geſchehen, und hierdurch wie durch die Nichtſtellun 
der Generalfragen an ele Zeugen ein Verſtoß 5 
9 der Kriminalordnung begangen worden. Die 
replizirte hierauf, daß die Frageſtellung dem Wortlaut des Geſetzes vollkom⸗ 
men 8 habe, und es nach dem Protokolle keinem Zweifel unterliege, 
daß die Entlaſtun szeugen ebenſo wie die Belaſtungszeugen admonirt und 


> 


eugen admonirt und an die 
1 — des Eides ermahnt worden ſeien. Namentlich ſei dies nicht mit 


gegen die $$ 317 und 
berſtaatsanwaltſchaft 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Auch involvire die Unter 


an ſie die Generalfragen gerichtet worden ſeien. 


laſſung dieſer beiden Erforderniſſe keinen Nichtigkeitsgrund. Das Obertribunal 


erkannte auf Zurückweiſung der Beſchwerde, da dieſelbe unmotivirt ſei. 


Staats- und Doltswirihſchatmt 


Berlin, 4. Febr. [Vorlagen für den 3. Kongreß nord- 
deutſcher Landwirthe. Die Lage der Adeiter in den Berg ⸗ 
werken.] Dem 3. Kongreß norddeurſcher Landwirthe werden einige Vor⸗ 
lagen über die Regelung der ländlichen Kreditverhältniſſe zugehen. Die 
Kommiffion feines Ausſchuſſes, welche ebenfalls ſchon in ſeinen Hauptpunk⸗ 
ten bekannte Anträge ſtellt, verlangt die Einführung einer geordneten Amor⸗ 
tiſation der Hypotheken, ſowie eine bankmäßige Vermittlung ihrer Zinszah⸗ 
lung und macht hierzu Vorſchlage, nach welchen mit jeder Landſchaft eine 
Hypotheken⸗Tilgungskaſſe, wie eine folge für Weftpreußen bereits in Aus⸗ 
ſicht genommen iſt, verbunden fein fol. Dieſe ſoll die Umortifation von 
Hypotheken vermitteln. Es fol ihr jedoch ein klagbares Recht gegen den 
Grundbeſitzer auf Zahlung der Annuttäten nicht zuſtehen. Wenn die Zahlung 
ausbleibt, ſo ſoll ſie dem betheiligten Gläubiger davon Mittheilung machen, 
dem es unbenommen bleibt, die Hypothek zu kündigen. Sobald die einge⸗ 
zahlten Amortiſationsraten den Betrag einjähriger Zinſen erreicht haben, 
fol die Tilgungskaſſe auf Antrag der Betheiligten die Vermittelung der 
Zinszahlung übernehmen, eine Thatigkeit, welche fie auch für nicht zu amor⸗ 
tiſirende Hypotheken ausüben fol, wenn es gewünſcht und halbjährige 
Zinſen vorausbezahlt werden. Die Tilgungskaſſe der verſchledenen Land⸗ 


ſchaften ſollen für einander die Einlöfung der fälligen Kupons beſorgen 
- Mit Rück. 


und für dieſen Zweck in Berlin eine Zentralſtelle gründen. 


Intereſſe fein, zu erfahren, daß der Jahresbericht der Handelskammer für 


die Kreiſe Reichenbach, Schweidnitz und Waldenburg pro 1868, welcher 
fi) auch eingehend über die dortigen Arbeiter⸗Verhältniſſe ausläßt, die Lage 
der Arbeiter in den Bergwerken im Allgemeinen eine günſtige nennt, da ſowohl 
ausreichende Gelegenheit zur Arbeit, als eine angemeſſene Höhe der Löhne 
beſtand.“ 
milien- Angehörigen ihren Unterhalt. Die Zahl der Arbeiter bei den übrigen 
Bergwerkszweigen wird nicht angegeben, dagegen der Umfang der Produk⸗ 
tion. Steinkohlen wurden gefördert 25 Millionen Ctr. im Werthe von 
2,850,000 Thlr., Braunkohlen 7475 Tonnen im Werthe von 608 Thlr und 
Erze 633,000 Ctr. im Werthe von 3355 Thlr. Die Eiſengütten⸗Produktion 
belief ſich auf 124 Mill. Ctr. An gußeiſernen Waaren wurden außerdem 
noch ca. 20,000 Ctr. produzirt. P 

Paris, 5. Fedr. (Tel.) „Conſtit.“ meldet, daß die Minifter des Krie⸗ 
ges und des z Innern der Genehmigung des Kaiſers einen mit einem Pariſer 
Bankhauſe abgeſchloſſenen Vertrag, betreffend die Herſtellung eines telegra- 
phiſchen Kabels zwiſchen Frankreich, Algerien und Malta unterbreitet haben. 
— ———— ͤ —ꝓd9d!ey——————— ͤ UU: 


Vermiſchtes. 


M Berlin, 2 Febr. Geſtern hielt der Verein deutſcher Lehrerin 
nen und Erzieherinnen feine Monatsfigung. Die geſchaftlichen Mit- 
thetlungen betrafen beſonders die Fröbelſektton, welche regelmäßig ihren 
Fortgang nimmt, und das Stellenvermittlungs Bureau, von welchem be 
reits Schulvorſteher und Vorſteherinnen fleißigen Gebrauch machen, ſo daß 
eine beträchtliche Zahl guter Stellen an Schulen und auch in Familien zum 
Angebot kamen Näheres darüber bei der Schul vorſteherin Frl. Neumann, 
Blumenſtr. 83. Hierauf folgte der Vortrag des Irl Sophie Siedler: 
„Ueber Ertheilung des Religtonsunterrichts durch Lehrerinnen.“ Die Vor 
tragende beklagte die Mängel der heutigen weiblichen Erziehung und be⸗ 
hauptete, daß den jungen Mädchen Alles fehle, um das beglückende Element 
des Hauſes zu werden. Wenn die Schranken aber ſchon in den beſſeren 
Ständen gegen früher bedeutend erweitert find, fo tft bei den Mädchen aus 
dem Volke ein Sinken von Anſtand und Sitte immer mehr im Zunehmen. 
Würde den Lehrerinnen in der Volksſchule der Religtonsunterricht in den 
oberen Klaſſen übertragen, fo wäre ein Mittel geboten, auf die Schülerin. 
nen, welche zu Hauſe oft wenig Zucht und Sitte kennen lernen, durch Vor⸗ 
führung edler Beiſpiele aus der Bibel einzuwirken. Geht den Lehrerinnen 
auch dogmatiſches Wiſſen ab, jo wird aus ihrem Munde es beſſer zum Her⸗ 
zen der Kinder dringen, wenn ihnen die fromme Geſchäftigkeit einer Rebekka, 
die rührende Kindesliebe der Ruth, der häusliche Sinn und die Geduld der 
Martha und Maria durch Frauen vorgeführt werden. Dieſe werden beſſer 
im Stande fein, als die Männer, die Madchen in der Liebe, in der Heſtig⸗ 
keit im Glauben zu ſtärken, und indem ſie auf ihr Gemüth wirken, werden 
fie auch die Leiterinnen ihrer Gedanken werden. In der hierauf folgenden 
Beſprechung wurde bemerkt, daß die Schäden noch anderswo liegen müß⸗ 
ten, da der Verfall der Sittlichkeit in den niederen Ständen immer mehr 
zunehme, trotz der zahlreichen Religionsſtunden in den Volksſchulen, und 
daß auch in Berlin den Lehrerinnen nicht die oberen Klaſſen verſchloſſen 
ſeten. Es wurden einige Gemeindeſchulen genannt, in welchen der Unter. 

| richt überhaupt bis zur erſten Klaſſe in den Handen der Damen liegt. Der 
als Gaſt anwefende Hr. v. Oppeln machte den Vorſchlag, um Anſtellung 
von Lehrerinnen durch Behörden auf dem Lande und in kleinen Städten 
8 petitioniren, damit der weibliche Einfluß ein eingreifenderer würde. Als 
rt, wohin die Petition zu richten ſei, wurde das Abgeordnetenhaus ber 
zeichnet. Es wurde eine Kommilfion aus Vorſtands und anderen Vereins⸗ 
mitgliedern gewählt, welche ſich mit dem Entwurf einer Petition beſchäftt⸗ 
gen und der bevorſtehenden Generalverſammlung vorlegen ſoll. 


Es fanden beim Steinkohlenbau 6,387 Bergleute mit 9739 Fa- 


auf die jetzt beendigte Arbeiterbewegung in Waldenburg dürfte es von 


* 2 Febr. Liningftone ſoll erſchl in. Der Kapitän b 8 0 
Legrane, wacher an der We dale bas beit und gewöhnliche Chokolade nährt; fie wird bei Erwachſenen, 


Erneſt Cochrane, welcher an der Weſtküſte Afrikas das britiſche Kriegsſchiff 
A befehligt, ſchreibt unterm 9. Januar d. J. an ſeinen Schwiegervater 

ichard 5 „Einige Zeilen, um Ihnen mitzutheilen, daß Dr. Living. 
ſtone von den Eingebornen 90 Tagreiſen vom Kongo getödtet und verbrannt 
worden iſt. Er war durch eine Negerſtadt gekommen und ſchon drei Tage 
weiter gewandert, als der König der Stadt ſtarb. Die Einwohner erklärten, 


7. Februar 1870. 


feine Gattin, geborene Adelh id v. Gosler, 47 und der Bruder des Kultus- 
miniſters, Geheimer Kabinetsrath Ferdinand v. Mühler, iſt 49 Jahr alt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur, Waſner in Poſen. 


Kunſtgedenkblatt an das Konzil. 

Es wäre bedauerlich, wenn der falſche Eifer eines Kolporteurs, wie er kürz ⸗ 
lich in dieſer Zeitung aus Grätz gemeldet wurde, der Sache ſelbſt ſchaden mochte 
Dem Verdruß über den Kolporteur oder dem Mangel an Sachve 
iſt wohl auch nur zuzuſchreiben, wenn der Korreſpondent behauptet, das 
Bild ſei kaum 10 Sgr. werth. In Wahrheit iſt der Preis von 1 Thlr. 
10 Sgr., wie er auch in dieſer Zeitung annonzirt war, ein außerſt geringer 
im Vergleich zum Kunſtwerth. Von Sacverfiänbigen wird das Bl 


d ganz 
anders beurtheilt, ſo ſteht im Zeuilleton des „Jüldauer Anzeigers“ 7. 


gendes: 
Von dem rühmlichſt bekannten Profeſſor Scheuren erſchten ſoeben 


ein Gedenkblatt an das Konzil in prachtvoller Chromolithographie (Dar- 


bendruck). In der Mitte deffelben ſieht man in goldenem Rahmen das 
Innere der St. Peterskirche mit den zum Konzil unter Vorſiß des Papſtes 


Verſammelten und der Umſchrift „Visum est spiritui sancto, et nobis“, 
etrus, zu beiden Seiten 
unter den päpſtlichen Inſignien und jenen der Kardinäle und Biſchöfe, in⸗ 


über denſelben die heilige Jungfrau und St. 


mitten reicher, die Früchte des Friedens bedeutender Arabesken und @uir- 
landen von Aehren und Trauben die Daten der verſchiedenen Konzilien, 
ſowie die Portraits derjenigen Päpſte, die erſtere zuſammenberiefen; ferner 
das Innere des Vatikans, die 
dieſes Kunſtblatt mit Recht als ſchöne Zimmerzierde empfohlen werden.“ 
Und die „Köln. Volksztg.“ ſagt: „Es bietet dieſes Prachtbild gleichſam 


ein Pendant zu dem früher erſchienenen Kunſtgedenkblatt an die Jubelfeier 


Pius IX., welches ſich dei allen Katholiken der günftigftien Aufnahme er⸗ 
freute“ Ich hoffe, daß auch das Konzilbild eine freundliche Aufnahme 
bei den katholiſchen Geiſtlichen und Laien finden wird. 

S., Lehrer. 


Es wird in mehreren Blättern gegen das Bankhaus Teenie 


Co., die wirklichen Generalagenten der Verlooſung der Altonar Ausſtel⸗ 


lung 1869, mit polemifirenden Artikeln vorgegangen, die darauf berechnet 


find, dieſer großartigen Verlooſung zu ſchaden, indem man bemüht iſt, die⸗ 
ſelbe in Betreff ihres Werthes und ihrer vortheilhaften Einrichtung in den 
Augen des Publikums herabzuſetzen. Wer das ſeit 30 Jahren unbeſcholten 


und in beſtem Rufe daſtehende Bankhaus Jſeuthal & Co. in Hamburg 


kennt, wird ſofort erſehen haben, was man von dieſen nichtsſagenden Art 


keln zu halten hat, doch dürfte für Viele die Verſicherung Werth haben, 
daß die befte Quelle für den Bezug der Looſe der Alt. Ausſtellungs ⸗Ver⸗ 
looſung die Generalagentur reſp das Bankhaus Ifenthal & Go, in . 
burg iſt. Dieſe Firma verſendet das Loos für 1 Thlr. gegen 2 Fuß, 
Baareinſendung oder Nachnahme und da der Ra hi Thal der Looſe de · 
reits vergriffen, findet dieſe Rieſenziehung ſchon in den nächſten Wochen 
ſtatt. Hoffen wir, daß wenigſtens einer der großen Hauptgewinne Spielern 
unſerer Stadt zufällt, wo die Betheiligung nicht unbedeutend fein Toll: 


Bis Freitag den 11. d. Mis. bin lich von 10 
2 bis 5 Uhr für Fußleidende zu kernittck a * 
. 


Elisabeth Hessier, . 3. „Hotel de Rome.“ 


Böhmiſch Lagerbier, 


(auch Bergſchlößchen genannt) 
pro 100 Flaſchen 3 Thlr. 10 Sgr., pro 120 Quart 
8 Thlr., iſt wieder vorräthig bei 


Friedr. Dieckmann. 


(Eingeſandt.) 

Keine Krankheit vermag der deliziöſen Revalesciere du 
Barry zu widerſtehen und beſeitigt dieſelbe ohne Medizin noch 
Koſten alle Magen-, Nerven⸗, Bruft-, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗ 
Schleimhaut,, Athem⸗, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindſucht, 


Aſthma, Huften, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schlaf. 


lofigfeit, Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwin⸗ 
del, Blutaufſteigen, Uebelkeit und Frl, jetbft währen ber 
Schwangerſchaft, Diabetes, Melancholie, Abmagerung, Rheuma. 
tismus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller Medi⸗ 
in widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des Pap 
es, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgrä 
de Brehan. Copie dieſer Certifikate wird portofrei und 
umſonſt auf Verlangen geſandt. — Nahrhafter als Fleiſch, er ⸗ 
ſpart die Revaledciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
wie auch die Revalesciere Chocolatee 10 Mal mehr als Fleiſch 


wie bei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge an⸗ 


gewandt, giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Ver⸗ 


dauung und macht geiftig und körplierch geſund und friſch. 


Livingſton habe ihn behext, ließen ihn zurückholen, ſagten ihm, er habe ihren | 


König behert und müſſe fterben. Darauf tödteten und verbrannten ſie ihn. 
Dieſe Nachricht kommt hieher durch einen portugieſiſchen Händler, der die 
Gegend bereiſt hat. Livingſtone war an den 
und auf dim Wege 
kommen wollte. glaube, daß dieſe Nachricht wahr iſt.“ 
wäre ſo traurig für die Wiſſenſchaft, daß wir, bevor wir an ſie glauben, 
ihre Beſtätigung abwarten müffen, 


— 
Briefkaſten. 

470 Der in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 3. d. M. von 
dem Abg. Lent als Schüler des Friedrichs. Gymnafium zu Breslau angeführ⸗ 
ten Juſtizminiſter v. Mühler iſt der Vater des gegenwärtigen Kultus mini. 
ſters v. Mühler, welcher bekanntlich ebenfalls genanntes Gymnaſium beſucht 
hat. Der Juſtizminiſter v. Mühler, geb. 1780, iſt am 15. Januar 1857 
in Berlin geſtorben. Der jetzige Kultusminfter iſt gegenwärtig 56 Jahr, 


Free eee ee erer 


DD 8 5 Provinzial ⸗ 
Wir haben unſere Ober⸗Betrſebg. Inſpektion 

Helo ermächtigt, über Geſuche u aus · 
nahmsweiſe Beförderung von Vieh mit den 
Berfonenzügen felbftftändig zu befinden. Be. 
treffende Geſuche find fortan an die dezeſch. 
nete Dienſtſtelle zu richten. 

Breslau, den 3. Februar 1870. 


Königliche Direktion. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn . 


Am Dienſtag den 8. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, 
12 auf dem Magazin I. Fußmehl, Roggen⸗ von 150 Thlen. erlegen. 
lele, Fegekaff, Heuſamen ꝛc. öffentlich meift- 
bietend verkauft werden. 
ofen, den 2. Februar 1870. 


Königliches Proviant⸗Amt. 


werden. 


Ne 


auf den 25. 


nur ſolche 


oder ihre Dispofitt 


Amte zur Einſicht aus. 


2er 


Bekanntmachung. 
Oſtrowo, den 27, Januar 1870. 
Auf Anordnung der königl. Regierung ſoll 
die Chaufjeegeld-Hebeftelle zu Lamki auf der g 
Ehauffee von Oſtrowo nach Kro- 
toſchin vom 1. April c. ab auf ein, event. 
auf 3 Jahre an den Meiſtbietenden verpachtet 


Hierzu habe ich einen Licitations - Termin 


Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 

hier anberaumt, zu welchem ich Pachtluſtige 

mit der Bemerkung einlade, daß zum Bieten 

erſonen zugelaſſen werden, welche 

ſchon als d Meppen hier bekannt find, 
onsfähigkeit gehörig nach ⸗ 

weiſen und zugleich eine Bietungs Kaution 


Die Pachtbedingungen liegen im Landraths- 
Königlicher Landrath. 


Handels⸗Regiſter. 

In unſer Regiſter zur Eintragung der Aus 
ſchließung oder Aufhebung der ehelichen Gü⸗ 
tergemeinſchaft iſt zufolge Verfügung vom 
. Januar d. J. unter Nr. 2/6 heute einge⸗ 
tragen, daß die Frau Albertine Arndt 
geb. Metzner zu Poſen nach Eröffnung des 
Konkurſes über das Vermögen ihres Ehe⸗ 
mannes, des Kaufmanns Carl Ludwig 
Arndt zu Poſen durch gerichtliche Verhand⸗ 
lung vom 14. Januar 1870 die bisher in 
ihrer Ehe beſtandene Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen hat. 

Poſen, den 29. Januar 1870. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das in der Stadt Poſen auf der Vorſtadt 
St. Martin unter Nr. 278, Mühlen⸗ 
ſtraße Nr. 16 belegene, im Hypothekenbuche 
Vol. III. Pag. 433 seqq. eingetragene, laut 
der gerichtlichen Taße auf 51,481 Thlr. 


geborenen 


See im Quellgebiete des Kongo 
zu dem Strome ſelbſt, an deſſen Mündung er heraus 
Die Thatſache 


zig, Albert Neumannz in 


119 Sgr. 4½ Pf. abgeſchätzte, durch das Zu⸗ während der gewöhnlichen Dienſiſtunden ein ⸗ 
ſchlagsurthelk nom 27. Jult 1868 dem Maler 1 * 

riedrich Peterſen für das Meiſtgebot 
von 41,210 Thlr. zugeſchlagene Grundſtück, 
deſſen Beſitztitel noch auf den Namen der 
verwittwet geweſenen Amalie Baudach 
Rhode und deren Ehemanns 
Wilhelm Schmidt berichtigt ſteht, und 
welches mit einem Flächeninhalte von 0% 
Mrg. zur Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 250 Thlr. veranlagt iſt, 
hufs Zwangsvollſtreckung im 
wendigen Reſubhaſtation am 


Mittwoch, 23. Februar k J., 0 
Nachmittags 4 uhr, Sonnabend, 26. Febr. k. J., 
im Lokale des königl. Kreisgerichts hierſelbſt 
Geſchäfts⸗Zimmer Nr. 13, verfteigert werden.] im Seſchäftslokale des königl. Kreisgerichts 
Der Auszug aus der Steuerrolle, der Hy-|bierfelbft, immer Nr. 13, anberaumten Ter⸗ 
pothenſchein von dem Grundftüde und alle] mine öffentlich verkündet werden 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, fo» 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen Ber. 
kaufsbedingungen können im Bureau VIII. 
des unterzeichneten königlichen Kreisgerichte 


Dieſes koſtbare Nahrungsheilmittel wird in Blechbüchſen 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung von ½ Pfd. 18 Sgr., 1 205 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfd. 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfd. 4 — m Sgr., 12 
Pfd. 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfd. 18 Ak verkauft. — Reva- 
lesciere Chocolatée in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr. 48 Taſſen 1 Thlr. Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6.; in Frankfurt a. M. 
10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katharinenſtraße; in Breslau 
bei S. G. Schwarp, Eduard Groß, Guſtar Schol in 
Königsberg i. P., A. Kraaß, Bazar zur Roſe; in Dan- 


in Firma Julius Schottländer und in allen Städten 
| Droauen«, Delikateſſen⸗ und Spezereihändlern. 


geſehen werden. \ 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit ge- 
gen Dritte jedoch die Eintragung in das Py⸗ 
pothekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichnete Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert, ihre 
ü Anſprüͤche ſpäteſtens in dem obigen Ver⸗ 
ſoll be- ſteigerungstermine anzumelden. 
ege der noth:] Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf f 


Vormittags 12 uhr, 


Poſen, den 17. November 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations Richter. 
Auddee. 


irchenvater ie. Katholiſchen Familien darf 


romberg, S. Hirſchberg, 


— 
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6 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 


Zwanzig Morgen dichtbeſtandenes 
am 9. Februar 1870, Nachmittag 4 Uhr. Jichten-Bauholz, dicht an der 

fugung vom 26. Januar 1870 bei Nr. 1007 Gegenftände der Berathung. f N 3 
heute eingetragen: 1) Schulhausbauten. 2) Bau der Walliſcheidrücke. 3) Anlegung von feuerſicheren Chauſſee von Rogaſen nach Won⸗ 
Die Firma M. Felerowiez zu Poſen Treppen im Stadt⸗Theater. 4) Neubau eines maffiven Kanals hinter der Bernhardiner] growiec, in Parzellen zu einem 

iſt durch Kauf auf den Kaufmann] Kirche. 5) Reparatur der Brücke auf der Columba Straße. 6) Neubau eines Theiles des Morgen zu verkaufen Kaufbedin⸗ 
Thomas Felerowicz zu Poſen über- Kanals durch die geiſtlichen Gärten. 7) Wahl des Armen⸗Vorſtehers für den XX. Bezirk. gen z 9 in⸗ 
gegangen. d 8) Wahl zweier Mitglieder in das Kuratorium der Realſchule. 9) Niederlaffung des Iofepp[gungen auf dem Dom. Wiatrowo 
Poſen, den 28. Januar 1870. Lewandowski. 10) Perſönliche Angelegenheiten. bei Wongrowiec und bei dem 


| n Gerichtlicher | Ausverkauf! Waldwärter auf dem Vorwerke 
Nothwendiger Verkauf. Die zur Konkursmaſſe der Handlung J. D. Katz & Sohn Moleozyn. 


Das dem Kaufmann Sigismund Be⸗ hier gehörigen Waarenbeſtände, und zwar: Tlodenes Birten-Klobenholz 1. alaſſe 


örige, in der Stad . a Klafter 6 Thlr. 15 Sgr., 
Ne. cl der ara St. ern "hele: Echte Havanna-, Hamburger und Bremer Gigarren|zrodenes Een Rlobenhots 1. Klaſſe 


gr Grundſtück, abgeſchätzt auf 25,802 Thlr. in Partieen von mindeſtens 25 Stück, a Klafter 5 Thlr. 25 Sgr. 


Sgr. 8 Pf. Ige d b thefen- 8 N empfehlen bei fireng reeflem Maaße 
de aer eben Kap Cigarretten und türkifhe Tabake, ins & Lippmann, 


Ein Rittergut 1088 M. M. Kr. 
Woeongrowitz (Posen) 4 M. von Nakel 
(Eisenbahnstation), sowie ein Gut 462 
M. M. Kr. Loebau (Westpreusen) 
| Meile von Thorn — Insterburger Eisen- 
bahn-Station — beide Güter hart an der 
Chausse mit vollständigem todten und le- 
bendigen Inventarium — Boden sehr gut 
— sind vortheilhaft zu kaufen. Näheres 
durch das mit Vertkauf beauftragte Hand- 
lungshaus von 


Alexander Chrzanowski, 
Thorn W. pr. 


Kopfübel, dicken Hals, Drüſen⸗ überhaupt 
Skrophel⸗Krankheit behandelt brieflich und heilt 
nachweisbar gründlich Specialarzt Dr. 
Heury Herz in Stuttgart. 255 

Einige hundert Schock gute Bla⸗ 


Handels⸗Regiſter. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt zufolge Ver, 


ſchein in d 2 N A N 
Eu, 8 Nauchrequiſiten, namentlich eine Vartie feine Meer- Jeremias miſer⸗Stäbe offerirt von feinem La⸗ 
% Graben 5. 
am 17. März 1870, ſchaumſpitzen —— — iger . Tg 


Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Der Kaufmannn Sigismund Berends 
und die dem Aufenthalte nach unbekannten in 


werden von Dienſtag den 8. Februar c. ab, an den Wochentagen _—— 
Vormittags von 10—1 Ahr und Nachmittags von 3—6 Ahr Bau⸗ und Nutzholzverkauf. 


Ju dem ½¼ Meile von Steszewo, an 


% Thaler 


Gläubiger: 


a) das Fräulein Wanda Urſula Szam⸗ 


borska 


b) der Handlungsgehilfe Wilhelm Frie⸗ ausverkauft. 
drich Immanuel Werner; früher 


zu Poſen wohnhaft, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


5 5 nicht erſichtlichen Realforde⸗⸗ 


rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 
Poſen, den 17. Auguſt 1869. 
Königliches Kreisgericht. 
Abtheilung für Civilſachen. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das der Frau Sutsbeſttzerin Florentine Grundſtück, in welchem ſich eine Kondftorel belieben ihre Adreſſe fignitt 22. 2. 99. an 


Pauline v. Zakrzewska gehörige Vor, 
werk Koſſakowo ſoll im Termine 


den 9. Mürz d. J. 
Vormittags 11 uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verſteigert werden, 
Daſſelbe iſt mit einem Reinertrage von 153,0; 
Thlr. und mit einem Nutzungswerthe von 44 
Thlr. zur Grund» reſp. Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt worden und enthält an Geſammtmaß 
der der Grundſteuer unterliegenden Flächen 273 
Morgen. 

Der Auszug ans der Steuerrolle, der Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nachweiſungen in- 
gleichen beſondere Kaufbedingungen, können in 
unſerm Büreau III. während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder an- 
derweite, zur Wirkſamkeit gegen dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedürfende 
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden aufgefordert, dieſelben 


zur Vermeidung der Präkluſion ſpäteſtens im 


Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheitung des Zu⸗ 
ſchlags ſoll im Termine 1 2 

den II. März 1870 
Mittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet werden 
Trzemeſzuo, den 5. Januar 1860. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
Wiener. 


Bekanntmachung. 

Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns C. J. Dampmann zu Neu 
tomysl iR nachträglich von den Kaufleuten 
Emil Großmann und Carl [Fitzner zu 
Frauſtadt eine Forderung von 20 Thlr. 5 Sgr. 
ohne Beanſpruchung eines Vorrechts ange⸗ 
meldet. 

Termin zur Prüfung dieſer Forderung 


auf 
6 00 
den 22. Februar c. 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar anberaumt, 
wovon die Gläubiger, welche ihre Borderungen 
angemeldet haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Grätz, den 29. Januar 1870. 


Königliches Kreisgericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 
v. Hr, d. 


Freitag den 11. d. Mts., 
11 Uhr Vormittags, ſollen in den 
Kurniker Forſten (Revier Czmon 1.) 
120 Stück Kiefern- Bauholz im 
Wege des Meiſtgebots verkauft 
werden. 


Die Forſtverwaltung. 


Ein frequenter Gaſthof mit 


7 Piecen, 1 großen Tanzſaal und 


Stallung zu 26 Pferden, iſt in 


einer Provinzial- u. Garnijonftadt]# 
zu verkaufen. 


Anzahlung 1500 bis 2000 Thlr. 


Hypotheken feſt. Nähere Auskunft 


ertheilt nur Selbſtkäufern 
J. Schwarzwald sen., 
Jrauſtadt. 


Trockenes ſtarkes Eichen⸗Knüppelholz] 


a Klafter 4 Thlr., offeriren 


Jeremias & Lippmann, 
Graben 5. 


Preis 6500 Thlr., 


dem Geſchäftslokal 


Wilhelmsſtraße Nr. 8 
Hugo Gerstel, 


Gerichtlicher Verwalter der Konkursmaſſe J. D. Katz & Sohn. 
Mein hierſelbſt belegenes Hotel] Wegen vorgerüdten Alters und Kräntlichteit 
nebſt Material und Schankwirth⸗ . gr in der Reſidenz feine ca 

ſchaft bin ich Willens zu verkaufen. NIN 8 
Bronke. ärztliche Praxis 
L. Brü gor. auf eine jüngere Kraft zu übertragen, 


a Me BU fledoch nur gegen eine ſicher zu ftellende Rente 
Mein hierſelbſt der Poſt gegenüber delegenesſ von 600 Thaler pro anno. — Reflektirende 


koſtet die Klafter trockenes Kiefern⸗ 
Klobenholz sei | 
Louis Brock, 
Graben 3 h. 


als vorzügliches Viehfutter empfiehlt 


Naumann Werner, 
i Wilhelmsſtraße 18. 


Herrn Beik, Antonin. 
Von dem mir geſchickten Heu gefällt 
mir der Preis, nicht aber das Heu, da 


befindet, bin ich Willens unter guten Zah- die Herten Mausenstein ꝙ Vogler, 
lungsbedingungen zu verkaufen. Berlin, zu fenden. 6 
Näheres auf portofreie Anfragen beim Eigen» FRE 


thümer 40er! eee 4 Privat-Heil-Anftalt j es ſauer iſt. 
8 In On ie für Syphilis und Haut⸗ W. Lewinsohn, 
krankheiten. Futterhändler. 


Näheres durch die Med n 7 7 Eee 

sinishen Geufraf-3eitung sertim Reue Amerikan. Pferdezahn-Daais, 

Ubr. Auch brief). [Isconharſerſtraße 9. Thymothée, engl. iheygras, 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht Aoth- und Weiß-Kleeſaat, 
bellt 4 ehen für ämpfe Falun 5 „Jowie ſämmtliche Samereien, 

in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 2 ücht Veru 5 Guano, Knochen- 


Aſyl für gemüths⸗ u. nervenkrauke Ifraeliten. wa Sapa dd. 
cht un EU mitrer öffertrr en Yunge- 


Aufnahme finden Kranke beiderlei Geſchlechtes. Geſunde freund N age. 
Naumann Werner, 


Penſton. Koſt genau nach jüdiſchem Ritus. Proſpekte gratis. 
Wilhelmsſtraße 18. 


46 II., Berlin. 


Bayreuth (Bayern), 1. Februar 1870. 
Dr. Würzburger. 


Für Haarleidende. 


Unterzeichneter ſtillt das Ausfallen der Haare in 8 — 14 Tagen, befördert auf 
baarloſen Stellen, dünnen Scheiteln oder krankem Haare in wöchentlicher Pflege neuen 
kräftigen Haarwuchs und ſtellt auf Platten oder Kahlköpfen, ſeldſt wenn man Jahre 
lang daran gelitten, nach Befinden in / bis 1 Jahr den Haarwuchs wieder her, wie 
auch Krankheiten der Kopfhaut, z. B. Schuppen, Schinnen, die Unthätigkeit und 
ſchmerzhaftes Ziehen der Kopfhaut, der in der jetzigen Zeit ſo überhand genommene 
Pilzausſchlag, das frühzeitige Ergrauen der Haare u. ſ. w. durch fein eigenthümliches 
Verfahren durch rationelle Pflege der Kopfhaut gründlich unter Garantie von ihm 

ehoben werden. Briefe werden franco erbeten, bei älteren Uebeln ift perſonliche Rück 
ſprache unerläßlich. Julius Scheinich aus Löbau (Sachſen), 
letzt Dresden, Schöſſergaſſe 17, Börſenhalle III. 

Zeugniſſe von Perſonen, die d mein Verfahren das Haar wieder erlangt 
haben, liegen zur Einſicht vor und werden auf Verlangen zugeſandt. 

Den vielſeitigen Wünſchen des geehrten Publikums nachzukommen, bin ich in 
Poſen Freitag den 11. Februar im Mölel de Dresde, für Damen von 
10-12 Uhr Vormittags, für Herren von 1—5 Uhr Nachmittags zu ſprechen. 


Mehl⸗Niederlage. 


bei Buk hat 100 mit Trocken. 


futter ernährte 


Fetthammel | 


zum Verlauf, 


2 Zur Bequemlichkeit meiner geehrten Kunden babe ich Herrn 3 er N 
25 Kirsten Ww 3% 80 Sammel, 
En a * 2 * 
88 dier, Bergſtraße 14, 22 50 Mutterſchafe 
E eine Mehl. Niederlage übergeben und werden dort gemachte Beſtellungen von Stehen als Zettvieh zu verkaufen. 
8 ½ Etnr. und aufwärts frei ins Haus geliefert. 8 Dom. Bialezuee dei Wreſchen N 


J. Kratochwill. 


Der Ausverkauf 


des Kurz, Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäfts von 


. Lubszynski, 


Wilhelmsſtr. 24, vis-a-vis von J. P. 
Beely wird fortgeſetzt. 

Wollene Herren- Ober- und Anter- Hem- 
den von 25 Sgr. an, Strickwolle, den 
Strähn ſchon mit 6 Sgr. 

NB. Kinderſtrümpfe und Kort- Hand 
ſchuhe noch auffallend billig zu haben. 


Im Zerniker Walde, Re: 1 

vier Welna bei Innowiec,| Wittwoch ftüh treffe hier mit 300 
werden fieferne Wau⸗ und s e Su ich Feb 
Sehneidehölzer tüg⸗ uu haben, 

lich Ha 5 Foͤrſter W. Lewinsohn, 
Gletzer verkauft Gr. Gerberſtraße 29, im Laden. 


3“ 


mn Tauſend 1 1 6“ im Lichten 
Drainrohren: fir 557 8 50 Ther 
pe nd 2“ 3. ar en 
[Glat. Röhren: fr 2 ED m A S. 


Töpfer⸗Geſchirr mit Salz⸗ und Kobylepoler Glaſur, 
als: Bierkruken, Apotheker⸗Krauſen, Tintenfäſſer (zu 3 Pf.), Krüge, Schüſ⸗ 
ſeln u. dgl. zu Fabrik⸗Preiſen offerirt * 

Die Thonwaaren⸗Fabrik in Staroleka bei Posen 


der Chauſſee, belegenen Witobler Walde 
liegen vom biesjäheigen Einſchlage mehrere 
Hundert Stämme kieferne Mittel- und Klein- 
bauhölzer, Bohlſtämme und Spaltlatten, fo 
wie eine Partie für Tiſchler und Stellmacher 
brauchbares birkenes Rutzholz zum Verkauf 
an den Meiſtbietenden, wozu am 18. Fe⸗ 
bruar c., Vormittags 10 Uhr, im Forſt⸗ 
hauſe Witobel Termin anſteht. 
Steſzewo, den 5. Februar 1870 


Die Forſtverwaltung. 


Vall⸗Coiffuren, 
Vall⸗Blumen 

in reicher Auswahl empfehlen 
Geschw. Jablonski, 


vorm. M. Zülzer. 


En gros. Eu detail, 
Wollene Oberhemden, 
wollene Cachenez. 
Bucksſtin-Handſchuhe 

in reicher Auswahl offeriren zu 
en Preiſen f 


Russe N 4 
sak & Gzapski, - 
Markt Sz. 


Geſtrickte Anterröcke, 

wollene Jacken u. Hoſen, 

Gamaſchen und SHeelen- 
wärmer, 

Socken und Strümpfe, 

Winterſchuhe und Stiefel 


empfiehlt billigſt 
S. Tucholski, 


Wilhelmsſtraße 10. 


Valf-Siadems⸗ 


— 


9 
Stuart-Garnituren, 
Schärpen, 
Straußkragen, 
Schleppkrinolins, 

chleppen. 
3 
Korſets, 
Antertaillen, 
in großer Auswahl. 


M. Zadek jun., 
Reueſtraße 4. 


E. verpfänd. Lager von 83 Ballen 
Neſſel, Shirting, ¼ Callico u. ſ. w. 
31 Ballen ſaͤchſ. Wollen waar. w. bis 
zur Frankf. Meſſe 20 % bis 50% unterm 


Meßpreiſe! 


poſtenweiſe en gros verk., in Berlin 
Spandauerſtraße Nr. 27 bei Atem 
Holz. 


Reſpirators, 
ein vortreffliches Schutzmittel für Lungen und 
Bruſtleidende empfiehlt 


August Klug, 


Breslauerſtraße 3. 


Ich erkläre hiermit, daß die, dem Hand. 
knecht Malinowski zugefügte Beleidigung 
aus Uebereilung geſchehen iſt und ich die“ 
ſelbe zurücknehme. 


In meinem Verlage iſt erfchtenen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Einzig ſichere Hilfe 
Statiſtiſches Handbuch der Provinz Poſen, 


Nachruf. 
enth.: die eg: der Provinz, d. i. den Nachweis des Per⸗ Geſchlechts kranke | 


Heut Nacht ſtarb in Folge 
eines Schlagfluſſes Hr. Rech⸗ 
nungsrath a. D. 


Herm. Sperling 


Carl Dratn, 
Kellner. 


ſonenſtandes ſämmtlicher Civil⸗, Militärs, Verwaltungs- u. Juſtiz⸗ bietet nur das berühmte Kuch: 
Behörden, der Geiftlichfeit und der Kreditinſtitute, ſowie ein Verzeichniß Dr. Retau's Selbſlbewahrung 
ſammtlicher Kreiſe und Städte mit ihren vollftändigen Beamten ⸗Perſonenſtande, mit 27 . Abbil⸗ 
Fabriken ꝛc., Rittergüter, Güter, 8 bäuerl. Beſitzungen, Do⸗ 

mänen, Forſten 2c. ꝛc. mit ihren Beſitzern, Pächtern, Oberförſtern ꝛc. ıc. — 
Zweite bedeutend erweiterte Aufl. Preis broch. 1 Thlr. 10 Sgr., geb. 1 Thlr. 13 Sgr. 
Louis Türk, Wilhelmspl. 4. 


Dasſelbe hat = den wet durch gründ⸗ 
liche Belehrung über die hohe Bedeu⸗ 
tung des Geſchlechtslebens und Mit⸗ 


Ein Nez be 5 Monat alt, ſchwarz, 
8 — 5 — . ienge 35 er nachdem ihm drei Tage vor 

ren, etwas flockharig, auf „Diana“ hören 5 
theilung des einzig ſicheren Heil. if am Sonntag Mitiag gegen 1 Uhr auf her der Tod ſeine treue Gat⸗ 
Nee verfahrens den A dleſem Gebiete in I St. Adalbert in der Nähe des Magazinplages tin entrifjen hatte. Durch 
Höchſt billig und praftifch! BE io hohem Grade getriebenen Schwin- verloren worden. Vor Ankauf wird gewarnt. ſein plötzliches Ableben haben 


Wiederbringer erhält angemeſſene Belohnung . > 
ür Schule und Haus, Handel und Gewerbe, deleien ein Ende zu machen. Außer 21 
Im Verlag vor Goerlich & &s m Breslau iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ Bretlauerſtraze Rr. 38 bei auch DIE EINE ſchmerzlichen 


den Folgen der Ausſchweifung ver⸗ 0 5 8 

dandlungen zu beziehen: breitet es ſich hauptfäctih 2112 die —————— Verluſt erlitten, denn ſeit 

es Onanie und giebt den dadurch Ge- ] Eine grüne Reiſetaſche ifi auf dem Wege iet J irkte d b 

ie neue Maß- und Gewichtsordnung ſchwächten das ſicherſte Mittel an die nach, Schwerſenz gefunden bei j, vier ahren wirkte derſelbe 

— ĩðWWWW . in der Redaktion der „Po⸗ 

nebſt Tabellen zur Umrechnung der Preiſe. Von Jul. Rücker, Lehrer. (16 S. mit i und wir 
Umſchlag, dritte Auflage, Preis 1 Sgr., in Parthien billiger) Ausgade in pol ni ⸗ ſener 3 eitung 


Hand ſich vollſtändig wieder herzuiteller. Fabrieius. 
Binnen 4 Jahren verdanken dieſem 

ſcher Sprache vom Seminarlehrer Nachbar. Preis 1½ Gar verlieren in dem Dahinge⸗ 

Die Dezimal⸗ Bruchrechnung und en Anwendung beim Richnen mit den neuen ſchiedenen einen trefflichen 


Buche, einer, allen einne über · Handwerker-Verein. 
Maßen und Gewichten. (Preis 1½ Sgr Kollegen, einen fleißigen und 


ſandten Denkſchrift zufolge über 
15,000 Perſonen ihre Gefundbeit. —Deute kein Vortrag. 
Verlag von G. Pornicke's Schul⸗ R Verbindung Fönnen mehr. gebild. 
Wandtafel des neuen Maßes und . (Dritte Auflage. Preis 6 Sgr.) buchhandlung in Leipzig und dort, 7 lter von 4 22 1 
Nicht nur die Volksſchule iſt berufen, die Jugend mit dieſem vollſtändig verän⸗ eflekt. mögen ihre Adreſſen in der Expedition gewiffenhaften Mitarbeiter 
derten Wiſſenszweige rechtzeitig vertraut zu machen, Jedermann fühlt das Bedürfniß hierüber d g tet 5 RT 
in's Klare zu kommen; durch die hohen Behörden zur Einführung in den Schulen empfoh- em wir ſtets ein freund⸗ 
liches und ehrendes Andenken 
bewahren werden. 


wie in jeder Buchhandlung für 1 Thaler d. tg. sub WW. C dae ieberlegen, 
len, in vielen ſchon im Gebrauch, find dieſe drei einander ergänzenden Werkchen der ſichere 
Poſen, 7. Februar 1870. 
Meldungen nimmt entgegen Herr A. Kunkel jun. 


zu bekommen; in Poſen bei JId. Stg. sub WW. 
Begweifer — — Ziele. 
Der Inhaber 
in — . 
Ein zuverläſſiger, 


J. Jolowiez. 
Nur echte in n in 
und die Mitglieder der 
Hofbuchdruckerei von 
’ üchterner 
In der Velianntmachung des] Die PPP Gehilfenſtelle zu nücht £ 
en g eo Kikowo per Wronke iſt bereits[Mann, der eine kleine Kaution 


— —˙⁰˙0 8 EEE NER ERDE |. \n.c eh offerirt billigft 
W. Decker & Co. 
tellen kann, wird t als 
Ch. Mannsfeld aus Leipzig. beſebt. En 1 


im Saale des Kgl. Friedr.- 


Wilhelms-Gymnaſtums. 
Dienſtag den 3. Februar (6 Uhr). 
Ronfifiorialenth Graf Unruh: „Aus 
Granada. Reiſeerinnerungen 


Aufruf. 

Durch die eingetretene ſtrenge Kälte iſt die 
Noth unter den armen Einwohnern unſerer 
Stadt auf das Höchſte geſtiegen, fo daß die 
Communal-Berwaltung allein nicht mehr im 
Stande iſt, das Elend zu mildern. 
Es erſcheint daher nothwendig, daß die be⸗ 
mittelten Einwohner unſerer Stadt, die ein 
50 für die Leiden ihrer Mitmenſchen haben, 

„wie in früheren Nothjahren, fo auch 
letzt vereinen, um wenigſtens einige Hülfe zu 
ſchaffen. 
Zu dieſem Zwecke erlauben wir nns, unſere 
Mitbürger zu einer Verſammlung auf das 
Rathhaus 


Dienſtag, den 8. d. Mts. 
Abends 5 Uhr 

mit der Bitte, um rege Theilnahme einzula- 

den, insbeſondere werden die Herren Bezirks. 

vorſteher dringend erſucht, zu erſcheinen. 


Die Thonionaren- Fabrif 


in Staroleka bei Voſen 
ſucht zum Verkauf ihrer Steinzeug⸗ und Kobylepoler⸗ 
Beguß⸗Erzeugniſſe, als: Bierkruken, Krauſen, Krüge, 
Töpfe, Schüſſeln u. dgl., 


geeignete Agenten. 


been rag Buchhandlung, 
m 5 


Wilhelmsſtr. 25. ie 
OGeſtern Nachmittag 34 Uhr ſtarb unſer 


einziges Söhnchen Paul in Folge des Schar⸗ J 


die mit Zahn-, Stid- 
Kinder, oder Keuchhuſten ber 
haftet find, werden da⸗ 
von in 24 Stunden 
1 meine Katar rh⸗ 
lachſtebers nach längerem Leiden. 


Zu let 21 ſolche 
in Beut. à 3 u. 6 Sgr. 
bei Herrn Herrmann 
Bessel Poſen, 


Ber in Hr H. Müller, 
pr. Arzt. 


befreit, wenn man den⸗ 
brödchen giebt. 
Die Beerdigung findet Mittwoch Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr ſtatt. ’ | 
Dies hiermit Verwandten und Freunden 
zur Nachricht. 
Oruſzezyn, den 7. Februar 1870. N 
H. Scheske nebſt Frau: 0 
Auswärtige Familien Nachrichten. 
Geburten. Ein Sohn dem Dan 
Kommiſſarius Nigmann, dem Hrn. W Karl 4 
Koplin und dem Hrn. Adolph Engelhard in ‘ 
Berlin, dem Major Otto v. Görſchen in 7 
Prenzlau, dem Staatsanwalt Starke in Halle 
d. S.; eine Tochter dem ſtädt. Lehrer G. 


er 2 Schul Berlin, dem Kreisrichter Dauben⸗ 

e be an zan Ee res...) Haus halter e , 
* — 219 da Neuefte Kt erfie 11717 mechaniſch e Tnefucht Näheres m Exped Juſtizrath. Ban A 1 bei Steele, 8 uts- 
. . aupt . A 

älde- abril diger Beitung — — F 


Kanzleirath. 
Voſen, im Februar 1870. 


Fiſcherei Nr. 3 kann bei dem Lehrer Roi 1 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten ein ge⸗ 


Dankſagung. fundenes Geldtäſchchen abgeholt werden. 


Hiermit ſprechen die Vorſt⸗ her des 2. N 
Vereins zur alljährlichen Vertheilung E08 BO 95 5 U K 


von Brennmaterialien an hieſige iſrae _ — 53 
Stadt⸗Theater in Poſen. 


litiſche Arme 
Denjenigen, die uns außer ihren Beiträgen 
ne Montag ar Vorſtellung. 
ienſtag den Febr. Zum Benefiz für 


Spenden von Holz und Geld direkt zukommen 
Hrn. Kupchmelter Molnar. Neu einſtudirt: 


ließen, Namens der Empfänger den aufrid: 
tigſten Dank aus. Wir erlauben uns aber 

Fidelio. Große Oper in 2 Akten von Ludw. 0 
v. Beethoven. 


auch gleichzeitig dieſe edle Handlung der Nach⸗ 
In Vorbereitung: Von Stufe zu Stufe. 


am erben — uns ie andauernde 
älte zur Vermehrung der regelmäßigen Ga⸗ 

8 gelmäßig Lebensbild in 6 Bildern von Hugo Müller. 
Muſik von Bial. 


ben nötbigt. 
Fernere Spenden nimmt 5 en 


Eine erfahrene Köchin, welche im Stande 
iſt, die Speife- Anftalt der Offiziere eines 
Bataillons ſelbſtſtändig zu 5 ie ſich 
melden Berlinerſtr. Nr. 2 Tr. hoch, 
zwiſchen 11 und 12 Ubr . 


e l Hl 00 
„cäbıng inen 11 Schuhmacher und die noch dieſen Monat in Betrieb kom ⸗ 
ſtat | mende 3 Glanz⸗, Waſch⸗ und 
— — k — — tie t-Bügelanftalt in Breslau beab- 

— Froſtbalſam, chtigt Agenturen in Schleſten und Poſen 

zu errichten. Geeignete Bewerber wollen ſich 
beſtes Mittel besen ſchnell zu befeitigen, bei dem Unterzeichneten melden, der alsdann 
und dem Aufſpringen der Haut vorzubeugen, die näheren Bedingungen mittheilen wird. I ar. Part. Wohn. v. 4 Stub. Küche n Nebengel. 
a Flaſche 5 Sgr in Br. Mankieroioz’s| Dieſe Agentur dürfte 1 edem ſtrebfamen und ist v. I. Aprile Gr. Ritterftr. 2 3.v. Nad part. 


Apotheke. fleißigen Agenten einen ſicheren ausreichenden 

Ju Erwerb bieten. Wohnung. 
12 Für 1 Thaler A. Frünkel, Breslan, Breslauerſtraße 38 iſt eine freundliche 
10, Pfd. harte Seife bei . Kantoro- 5 Sonnenſtraße 14. Wohnung bald deztebbar. Miethe 110 Thlr. 


wiez. Breslauerfir. 60. Ein en L ebrlin: 8 Die Tochter eines biederen deutſchen Bürgers, 


dchen, welches zur 
Zum Betriebe ci ein braves, unverdorbenes Mä N 
einen Yen e 8 e für chriſtlicher Konfeſſton, der beider Landesſpra⸗ Wirthſchaft angehalten und im Schneidern und 


eignete Wohnung von 3 bis 4 Stuben mit chen mächtig ift, ſuche ich zum ſofortigen An.] Nähen von Wäſche N ift, wünſcht als Kam⸗ 


tritt für mein Golonialmaaren-, Wein- und|merjungfer, oder zur Stütze der Hausfrau er Vorſtan jeator in d 
ee d ge, Cure T. a. Cigarrengeſchaft. Pau 4 Eu um 1 bei dem Kauf. 5 . A. R 5 aifon-Cheater m Poſen. 
mann E. 8 Wolff Bader 3. H. Tandsber Montag den 7. Febr. Eine Braut au 
e e Be 2 3 Louis Gitron In Groß⸗Guttowo bei Wreſchen kann] Kl. Gerberſtr 1. Judenftr. 92 Sieteruus. Luſtſpiel in 4 Akten von Lac 
Jiäheren beim Eigen ümer Schloßfir. Nr. 5. am. . . BL — il Me e eee e 
2 1 5 Wir ſuchen einen Ein gut e tüchtiger Ham — achrichten. oder Frietzchen und 5 Muf. 

Alten Markt Ar 83 ft de Cifenden e e e 

ndesip ’ on ' 
aden allein oder mit an⸗für unſere Eigarren-Babrit zum ſofortigen Jahre hindurch zur 8 Zufriedenheit ſet. een 3 


Wilkowo bei But, im Februar. 


ntrt R 
ſtoßenden großen Räumlichkeiten (Ariel et 2 


(für ein Bierlokal paſſend) zum] Gartz a. O., den 4. Bebruar 1870. 


ner Prinzipale ſelbſtſtändig Güter verwaltet 
hat, wünſcht 1 zu werden. 
Gefällige Offerten sub J. Gore in 


Volksgarten-Saal. | 


Dien den 8. Februar 
Nach Gottes unerforſchlichem Rath⸗ 


Lonczyn pr. Thorn. Unislaw ſchluß verſchied heute Nacht plötzlich unſer Kon ert und Vorſtellun 
Juli zu vermiethen. Gebr. Lipschütz. In unferem Seiden Band- und Welßwaa · re Vater und einziger Bruder, der 5 Emil ne 
Bergfiraße 15 find im I. Stock 2 Zim-] Ein junger Mann aus anftändiger Familie, ren Geſchaft können fofort zwei Lehrlinge echnungsrath 

mer zu vermieten. der die Landwirthſchaft erlernen will, kann plazirt werden. Herrmann Sperling, Gentra Ha 8. 
Ich ſuche für mein Galanterie- und Kurz.] ſich melden. * Februar 1870. Lewy & Hoppel. in feinem 54. Lebensjahre. Friedrichstraße 32 

Saen Engros » Geihäft einen in diefer reyschmidt. | Zum ſoforiigen Eintritt in mein Wein-, a * 3 Donnerſtag, Dienſtag den 8. Februar Wurſtabend⸗ 
rauche rontinirten Ein junger Mann, der 3 Jahre in einem] Eigarren- und Material- Geſchäft ſuche ich St. Kart 55. 34, f rauerhauſe aus, Ubrod, wozu ergebenft einladet 

Reiſenden Galanterie, und Kurzwaarengeſchäft funsirte einen der polniſchen und deulchen Sprache Hie ti efbet ibt iu m . Flegel. 
10 ſucht pr. 1. April c. anderweitige Stellung.] mächtigen und den nöthigen Schulkennkniſſen Poſe a 1 Hinterbliebenen. Morgen Dienftag den S. d., ſowie jeden 
zmobem Gehalt. Gutes Zeugniß ws Seite. Gef. Dfferten|verjehenen Lehrling. Adrefle:  ZAHeoder n, den 7. Februar 1870, Dienſtag der Woche Eis beine bei 
resden. Theodor Hannes. [werden unter #9. E. Gneſen erbeten. Toe in Trzemeſzuo. F ²˙ IE TIERE TERN Volkmann, Wronkerſtr. 17. 
Körlen: Telegramme. Poſener Marktbericht vom 7. Februar 1870. Körie zu Polen 
Berlin, den 7. Februar 1870. (WolfPs telegr. Nurean.) von bis am 7. Februar 1870, 
1 „fe, Not. v.5 v. 4 Not. v. 5, 4 IB e e Fonds. Poſener 35%, alte Pfandbriefe —, do. 4% neue do. 
15 Monat ar 41 | “0 92 udsbörſe: Fa. Bar der See gu 16 Degen = 1- —1-1-1— [lb do. Rentenbriefe 827 Sd., poln. Banknoten 744 Gd. 
Mal Jun 55 42 1 11 k- Poel. St. "un. "504 | 19 1,08 Drdinärer Wehen 1 2 6 n 25 = 5 47 Se bor e l g pe. Gieflel = 2900 . 
Zuni, . 4 4 4 ee, 197 a 4 Roggen, [hmere Sorte r on ve BeberBtärg BR, Beüpjege 30f, Mpeilte 
ee gem. St. Seute 10 78 | 784 Geese a © Sorte 2 15 = 1 16 =; unieitus [p [p. 100 Quart — 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
vu A 1 15 12 Feed — 81 4 a 4 9 } so — 8 3 — 4 14. pr. Febr. 135, März 138, April 133, Mai 143, Juni 14, 
* * * [4 
April Mal . . 13 12 121 Ba —— 744 141 741 | Hafer e UNE 
Epiritus, behauptet. san, Neg. Sig-Pfdör. 574 | 574 57 4 iin = lPrivatbericht.] Setter: ſtarler Froſt. Wogget: feſt. Gel. 
a 8 144 Mi 144 Malle ꝗ q 791 | 79% 79 Winterrübſen e 2 7% lp * m u. De 3. u. Gd, 1 * . Frühjahr 383— 
Juni-Jull. 101 15½ 151 Teen e 5 5 ni 924 SE | Winterraps „ a rei ON, Made 3} u WB, Dan 

Ranastifier — a 428 454 43 en De eg Seeta geſchäftslos. Gekündigt 24,000 Quart. pr. Bebr. 13 —4 

cht gemeldet. — nier . 71 771 Buchwel > . r bz, Marz 135 bz. u. Gd., April 133 Gd. April Mat 13% Pz. u. Br., Mat 
wu Se A 1 . 3 2 54 45350 Zuni 145 Eb, Zuli 143 Ed., Auguſt 14H Gd, 15 Br. 
ren, den Ze ae 1 0 Nets s | Butter, 0 55 zu 4 Berliner Quart..— —“—— —— een — 

Seen be e FRE 0 leltus, fete. Wester Klee e + Leipzig, 5. Februar. [Marktbericht von Schönſtadt & Adolf 
8 be 59 ebruar . 1 4 1 eu, dito 5 — — [ —[— —Z [E Frog der von auswärts gemeldeten anhaltenden flauen Stimmung ſcheint 
war Bir. A 634 597 Traber A 145 * noh, dito dito n ſich beſſerer Bedarf und dem entſprechende Nachfrage, namentlich für feine 

8 Junt 60 | 601 Mal⸗ Juni: 8 Rabel, rohes dito ur , FF Qualitäten Roggen, einzuſtellen, welche — duch an heutiger Börſe 
9 feſt. Riiböl feſt 7 RT: ' die Rart Be | vorherrſchend war. — Weizen zu billigeren Preiſen ſchlank verkäuflich, 
5 War 2 40% oft Mr... . 13 13. e Markt⸗Kommiſſion. 57—59 Thlr. per 20 40 Pfd. beute bezahlt. — Roggen, in feiner Waare 

u Bu l a Sept. Okt 12 114 46 Thlr. per 1920 Pfd. brutto zu laſſen, mittel 43—44 Thlr., Lieferungs⸗ 
8 al mwaore 42-424 Thlr. pr. 1920 Pfd. . — Berfte 9 1680 Pfd. 


748. 


brutto, — Hafer 26—27 per 1200 Pfd. drutto. Futtererbſen 45 
bis 47 Thlr. per 2160 Pfd. brutto. — Wicken 48—49 Thlr. per 2160 Pfd. 
brutto, — Mais 4344 Thlr. per 2000 Pfd. netto. — Gemahlene Hirfe 
5 Thlr. per 100 Pfd. — Oelſaaten anhaltend gut zu laſſen. Raps 
108-110 Thlr., Dotter 88—90 Thlr., Leinſaat 82-84 Thlr., Alles 
per 1800 Pfd. brutto. 


J rodukten⸗Börſe. 


1 Juni-Juli 58 bz. — Roggen loko pr. 2000 Pfd. 404—43 Rt. dz., per 
e 


fd. 31—45 Rt. nach Dual. — Hafer loko pr. 1200 Pfd. 21— 264 Rt. nach 
Bin, 223-254 bz., per dieſen Monat —, April⸗Mat 244 dz., Mai- 
Juni 243 bz., Juni⸗Jult 252 à 254 bz. — Erbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 
50-55 Fit nach Qual. Butterwaare 40 —44 Mt, nach Qualität. — Leine! 
leto 114 Rt. — Rüböl lot pr. 100 Pfo. obne Faß 124 Mt. bg, füffiges 
13,4 Rt. bz. per dieſen Monat 1274 a f Rt. Bebr.-"März do, März⸗April! 
Rt., April⸗Mat 13 a 124 4 ½ N 4 bz, Mai-Juni 128 b;., Junt-Juli 12 
nt Zult-Auguf 124 d., Sept.-Dft. 114 a 3 24. — Petroleum raffin 

tandard white) pr. Ctr. mit Haß: loko 8 Rt., per dieſen Monat 8} a 7} 

„ dg, Debr.⸗März 8 Br., April⸗Mat 73 Br., Sept.⸗Okt. 71 bz. — Spi- 
titus pr. 8000 % loko ohne Jaß 14 ½ Kt. 5. loko mit aß —, per die 
en Monat 144 Rt. bz, Br. u Od, Febr.⸗Marz do. März⸗April 14% a 3 
le. „Mat 14 bz, Br. u. Gd., Mat-Junt 14% bz. u. &b., 144 Br., 
Zuni-Jult 154 a 4 05. u. Br., 154 Gb., Juli⸗Auguſt 15 a 1½ ba., 104 Br. 
15 &d., Aug.- Sept. 153 ba. u. Gd. 153 bz. — Mel. Wetzenmehl Nr. 0 

33 Rt, Nr. O u. 1 3131 Rt. Roggenmehl Rr 0 35— 27%, Ri., Nr. 0 
u. 1 2¼ 2 Rt, pr. Cie. unverfteuert exkl. Sad, Weizenmehl träges Ge⸗ 
ſchaͤft. Roggenmehl beachtete. — Roggenmehl Kr. U u. 1 pr. &tr. un 
verfieuert inkl. Sack; per dieſen Monat 3 Rt. 1 Sgr. Br. Jebr⸗März 3 Br., 
April-Mal 2 Rt. 293 Sgr. Br., Mal- Juni 3 Rt. Br, J. J 5 lien 
d. D. B. 


Breslau, 5. Febr. [Amtlicher Probukten⸗Börſenbericht.] Kleeſaat, 
rothe größerer Umſatz zu unveränderten Preiſen, ordinar 11. 123, mittel 
13144, fein 15—16, hochfein 16817. Kleeſaat weiße ruhig, ordinär 
1417, mittel 183—21, fein 23—25, hochfein 26—27. — Roggen (p. 2000 
Pfd.) höher, pr. Jebr. und Febr.⸗März 39 Gd. u. Br., März⸗April 394 Gd. 
u. Br., April⸗Mal 398 bz. u. Gd., Mai- Juni 40% bz., Juni⸗Juli 42 b;, Juli 
allein 421—3 bz. u. Br. — Weizen pr. Febr. 52 Br. — Serſte pr. Febr. 


Breslau, 5. Februar. Die Börſe war feft, die Kurſe wenig verän⸗ 
dert, das Geſchäft gering, nur Lomdarden lebhaft und ea. 2 Thlr. hoher. 
Ber ult. fix: Lombarden 1383-14 bez. u. Gd., öſterr. Kredit- 1443-5 bez. 
u. Gd., Amerikaner 924 Br. 

LSchlußhurſe.] Oeſterreichiſche Looſe 1860 —. Minerva —. Schleſiſche 
Bank 118 G. Defterr. Kredit⸗Bankaktien 1443 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 

do. do. 81 bz. do. Lit. F. 88g do. Lit. G. 878 G. do. 
Lit. H. 87 B. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.⸗Prioritäten 966 B. Breslau ⸗ 
Schweid.⸗Freib. 109 B. Oberſchleſiſche Lit. A. u. O. 172 bz. Lit. B. —. 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 875 bz. Koſel-Oderderg —. Amertkaner 925 B. 
Italienieniſche Anleihe 554 B. 


39 Br. — Hafer pr Febr. 40} Br., Frühjahr 40 d. — Raps pr. Febr. 
1163 Br. — Rüböl feft, loko DER pr. Febr. 1275 bz., Jebr.⸗März u. 
März⸗April 1277 Br., April⸗Mat 125 Br., Mat-Junt 12½ f bz. u. Br., 
Sept.⸗Okt. 114 Br. — Napskuchen pr. Ctr. 66-70 Sgr. — Lein ⸗ 
kuchen pr. Ctr. 84-88 Sgr. — Spiritus feſt, lolo 133 Br, 134 
Gd., pr. Febr. u. Jebr.⸗März 135 Gd., April⸗Mai 144 d., Juli⸗Auguſt 
15 bz. u. Od. Die Börſen⸗ Kommiſſion. 


Telegraphiſche Börfenberichte. 


Köln, 5. Bebruar, Nachmitt. Uhr. Weizen hiefiger loco 6, a 6, 5, 
fremder loco 5, 224, pr. März 5, 17, pr. Mai 5, 214, pr. Juni 5, 22, pr, 
Juli 5, 25. Roggen höher, loko 4, 25, pr. März 4, 10, pr. Mai 
4, 185, pr. Juni 4, 224. Rüböl höher, loko 134, pr Mat ld, pr. 
Oktober 124. Seindöl toto 115. Spiritus loko 18}. 

Breslau, 5. Februar Nachmittags Feſt. Spiritus 8000 Tr. 13. 
pr. Februar 13}, pr. April-Mat 143. Weizen pr. Februar 52, Rogg enn 
pr. Februar 39, or. April⸗Mai 398, pr. Mai- Junt 405. Räb öl pr. Febr. 
128, pr. April-Mat 128. Raps feſt. Zink ruhig. — Kaltes Wetter. 

Bremen, 5. Februar. Petroleum, Standard white, loko 6a 7 
bez., Februar 644 a 7. Mehr Kaufluſt. 

Hamburg, 5. Bebr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Schluß ermattend. 
Getretbe markt. Weizen und Roggen loko flau, auf Termine ſtill. 
Weizen pr. Febr. 5400 Pfd. netto 104 Bankothaler Br., 105 @d., pr. 
Febr.⸗März 104 Br., 103 Gd., pr. April⸗Mai 106 Br., 106 Gd. 
Roggen pr. Febr. 5000 Pfd. Brutto 735 Br., 725 Gd. pr. Bebt.- 
März 735 Br., 73 Gd., pr. April⸗Mai 74 Br., 733 d. Hafer 
und Ger ſte flau. Rüböl höher, loko 26%, pr. Mal 268, pr. Okt. 
25. Spiritus ſtill, loko 195, pr. Februar 195, pr. April-Mai 193. 
Kaffee feſt. Zink geſchäftslos. Petroleum feſt, Standard white, 
loko 16 Br., 154 Gd., pr. Febr. 15% Gd., pr. Febr.-⸗April 103 Gd. — Broft. 

Liverpool, 5. Februar, wi (Von Springmann & Co.) 
Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. Ruhig. Middling Orleans 118, middling 
Amerikaniſche 113, fair Dhollerah 9}, middling fair Dhollerah 94, good 
middling Dhollerah 9}, fair Bengal 83, New fair Oomra 103, Dhollerah 
April⸗Verſchlffung 91, Amerikaniſche März-April-Verſchiffung 11. 

Paris, 5. Februar, Nachmitt. Rubel, pr. Februar 104, 50, pr. Mai 
Juni 105, 00, pr. Sept.⸗Dezbr. 100, 00. Mehl pr. Februar 53, 75, pr, 
Mat-Juni 55, 00, pr. Juli⸗Auguſt 56, 00, Spiritus pr. Febr. 57, 00. 
— Wetter bewölkt. 

Amſterdam, 5. Februar, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt (Schlußbericht.) Roggen pr. März 169, pr. Mat 174. 

Antwerpen, 5. Februar, Nachm. 2 Uzr 30 Min. Petroltum ; 
Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loko 59 Br., pr. Jebr. 
574 bez. Ruhig, Käufer zurückhaltend. 

Newyork, 5. Februar, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) Wechſel auf 
London in Gold 108%, Goldagio 21, Bonds de 1882 1154, do. de 1885 115, 
do. de 1904 1125, Eriebahn 248, Illinois 1384, Baumwolle 25, Mehl 
4 D. 90 C.—5 D. 50 C., Raff. Petroleum in Newyork 30%, do. do. 
Philadelphia 30, Havannahzucker Nr. 12 —. 


Meteorologiſches. 

Mg. [Witterung,] Die am 31. Januar bei uns mit SD.- Wind 
eingetretene Kälte (wir hatten am 31. Mittags — 45 5, Abends 10 Uhr 
— 12 4 und am 1. Febr. Morgens 6 Uhr bereits — 1502) hat bei an- 


Kreditaktien 2534. Oeſterr.⸗franz. Staatsb.⸗Aktien 3735. 1860er Looſe 80. 


1864er Looſe 1185. Lombarden 2424. 


Frankfurt a. M., 5. Februar, Abends. [@ffelten-Societät.]' 


Amerikaner 924, Kreditaktien 2514, Staatsbahn 371, Lombarden 240, 
860er Looſe 79%, Galizier 229, Rockford⸗ Prioritäten 727, öſterreich. Nord⸗ 
weſtbahn 1963. Matt. Pariſer Schlußkurſe bekannt. 


Wien, 5. Februar, Abends. 1 
Staatsbahn 389, 00, 1860er Looſe 97, 50, 1864er Looſe 123, 10, Lombar⸗ 


" (Sthlußturie.) 6%/, Verein. St.- Anl. pro 1882 92}. Kürten 43}. Oeftr. | 


dauerndem gaffen Oſtwinde am 5. Febr. Abends 10 Uhr — 1994, am 
6. Jebruar — 1706, und heute am 7. Morgens 6 Uhr — 180 8 erreicht. 
Dieſelbe hat offenbar im kontinentalen Rußland ihren Urſprung, denn da⸗ 
paranda hatte am 31. Januar des Morgens 6 Uhr — 140 6, Petersburg 
— 200 9, Moskau — 24 2, Riga — 1506, Memel — 1198, Königsberg 
— 1494, wogegen in Schweden und dem weſtlichen Deutſchland die Kälte 
nur höchſtens 4 Grad erreichte. Dieſelbe überftieg- au 1. Febr. in Moskau 
und Petersburg 20 Grad, ſchwankte an der Oſtküſte von Stettin bis Me⸗ 
mel zwiſchen — 11% und — 18 6, war hier alſo bis 16 Grad unt eie 
dem Tages mittel; in Konſtantinopel fiel am 31. Abends Schnee und dee 
Temperatur betrug am 2. nur — 3 9. Dagegen erfreute ſich die Nordſd, 
einer milden Temperatur, denn Gröningen hatte am 2. Febr. Morgens e 
Uhr 10 4 und Cherbourg 5° 6 Wärme Am 2. und 3. Febr. ließ die Kalt, 
überall etwas nach: Berlin hatte nur — 206, Trier — 1 (Poſen — 141) 
nahm am 4. wieder zu und rückte weiter nach Weſten vor. Das Thermo- 
meter zeigte am 4. Jebr. in Moskau — 25 0, in Petersburg — 225 4, in 
Riga — 19 5, in Konſtantinopel — 30 4, in Königsberg — 179 8; dage- 
gen in Stockholm nur — 2 0; in Poſen — 14 4, in Breslau — 130 63 
in Berlin — 90 8, in Köln nur ＋ 1 4, in Bruüſſel (um 8 Uhr) + 702, 
in Paris + 4 4. Der noch andauernde Oſt der ſeit dem 2. völlig hei⸗ 
tere Himmel läßt bei dem fortdauernd hohen Barometerſtande von 28.8% 
(9 Linien über dem Mittel) zunächſt auf Fortdauer der Kälte ſchließen. 


Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. | Stunde. Wer ber ee | Therm. Wind. | Wolkenform. 
5. Februar Nachm. 2 28“ 4“ 34 — 1205 O 3-4 eiter. 
„ „ Fa 10 28° 6, 08 | — 1604 | D3-4 — rg 
6.» Morgs. C 28. 7% 47 — 194 | 2.3 ganz heiter. 
6. Nachm. 2128” 8” 07 | — 1500 | OND 3 ganz heiter. 
6. Abnds. 10 28. 8% 50 | _ 1706 O ganz heiter. 
99 Morg. 61 28” 7 86 | — 1808 | ORD 2 ganz heiter. 

Telegramme. 


Berlin, 7. Febr. [Abgeordnetenhaus.] Der Finan 
miniſter bringt eine Vorlage, betreffend N Aufhebung x Tl 
gungspflicht des Reſtes der 40⸗Millionen⸗Eiſenbahnanleihe ein. 
Der Miniſter hebt hervor, das Haus werde hierbei Gelegenheit 
haben, ſich über die Zuläſſigkeit der Staatsprämienanleihen aus⸗ 
Done da hr ri unklar e ſei, — das Haus nur 

r mien ⸗ Anleihen verwerfe. Di I 
Bubgelfommitfior b erwerfe ie Vorlage geht an bie 

Paris, 4. Febr. Die „Marſeillaiſe“ enthält eine Mit⸗ 
theilung Rochefort, worin derſelbe erklärt, daß = der Auffor- 
derung der Behörde, ſich als Gefangener zu ftellen, nicht Folge 
leiſten und nur der Gewalt weichen werde. 


—ñ — 


den 251, 90, Galizier 238, 25, Nordweſtbahn 205, 00, Napoleons 9, 84. 


Schluß matt. 
Wien, 6. Februar, Nachmitt. 
ditaktien 262, 50, Staatsbahn 387, 


Rente 54, 90. Oeſterreich. S e 


in 
bt; ikani belebt und ſtark ſteigend, beſonders Alabama wurden ſehr viel bis zu 
diſche und ruſſiſche belebt; amerikaniſche ſehr belebt und ſtark fleigend, befonders Alabam hr vie 5 bil. — Wee piemlid) belebt und zum Theil höher. Sochſſce Oypotbeleifandbriefe DIf bezahlt. — Der Veanal 


15. März und 31. März, jedesmal 25 pCt) Vom 1. April an nehmen alſo die neuen Aktien an der Dividende für dies Jahr Theil. 
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